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Dıettrıch Die Oden Salomos T’ome et; 11 (Dausec. Bouvıer Notiıon tradıtıonnelle de la V oca:-Labourt e% Les Odes de Salo- Rücker Die Lukas-Homilıen des h Cyraull LL10N sacerdotale (Adloff
ILO VvVon Alexandrıen (Holzhey) Krus Pädagogısche Grun  ragen Lıese)Hr ank 1l OTED Das Verständniıs der Oden

SıedelSalomos (Grimme Die Mystık aulers ıhlmeyer) Are 5 s Dije Lektüre ommers)
Glaue ınd Rahlf{fs, Kragmente 510 -

chıschen UÜbersetzung des samarıtanıschen Verweyen Phılosophıe und Theologıie 1111 Kleinere Mıtteilungen
Pentateuchs Feldmann). Mittelalter (Heinrıchs Erklärung 16 und Gegenerklärung

Zapletal, D’as uch Koheleth Aufi Sanday, Chrıistologı1ies C  ıAncıent and moder 10381 Espenberger
(}eldmann) Pohle) Bücher- nd Zeitschrıftenschau

Zu den Oden Salomos und Abgesängen, kesponsionen und Inklusionen Vor
allen AUS Abweıichungen cheser Oormen INıL denen oft

Diettrich ( Pfarrer der Retormationskirche 11) Berlin, Unebenheıiten des nhalts Hand 111 an:! gehen sollen
Die den Salomos unt Berücksichtigung der überlieferten schließt Gr auf Interpolationen ın 1e] weıterem Umfange,Stichengliederung AUS dem Syrischen Deutsche übersetzt
nd als Harnack S16 gemutet hatte Die meılsten VO ıhnenommPHAT versehen | Neue Studıien ZUL bestimmt 6CIHEeENGeschichte deı T heologie und der Kırche St IA ] Berlin bezeıiıchnet als christlichen Ursprungs
JIrowitzsch >chn, I1OI1I (AAl 136 8()) M Jüdıschen ext dem (Gebrauche der Christengemeinde All-

AaDOur I b Y Batıfiol Les des de sSalomon UDass Diese Interpolationen sollen dogmatısch korrekt
e gehalten, höchstens EIwas mezallıanısch angehaucht SC1I1Une oeuvre chretienne des EeNVIrLONS de Lan 1U 1.20»

duction francalse eit introduction histor1que. Parıs Lecoffre, Der Gruüundtext aller ()den SOWIEC CINISC altere Interpolatio-
I1OI1I 124 AA 8°) gehören Dae dem Judentume AIl dafür spricht
Frankenberg, Pfarrer 111 Ziegenhain, Das Ver ıhm abgesehen VOIL Zeugn1s der J 'radıtion, iıhre anz
ständnıs der den ®älomos. ( Beihefte /ASGE Zeitschrift Grundstimmung In ihr dommiere 1111 vollständıgen
für dıe alttestamentliche Wissenschaft XAl] Gießen 1 öpel- Gegensatze Z der dıe ersten christliıchen Jahrhunderte
n 1911 (104 8°) M durchziehenden Idee der Erlösung 0O der Sünde durch

Die ()den JS  <  lomos behaupten sıch I1INEI noch 1111 (sottes (Gnade und Chrıist] lut ails Oofinung auf 1ne

Vordergrund der Forschung Kaum Woche vergeht künftige Herrschaft der Erkenntnis oder Wahrheıt dıe
daß nıcht ırgend EeLIwAas Neues über SIC veröffentlicht würde nıcht {WAa 111 zweıtes ommen Jesu Christi, sondern
Bel der Fülle de1 dabeı zuti4ge tretenden sıch vielfach Al Erscheinung (jottes des Höchsten gebunden S er

wiıdersprechenden Ansıchten IST Al HI6 baldıge V erstän- WIE dıe personifizlierte Wahrheit uch 11U1 111 gleicher
Cdigung über dıe brennenden Fragen nach Herkunft Tendenz, vXeihe mM1 andern personıufizierten Tugenden un Kräften
Urform uUSW diıeses rätselhalten Werkes ohl noch nıcht (Jottes stände möchte dıe ()den SOa noch 111
dl denken SCHU daß wen1ıgstens ihre syrısche Lextiform orthodoxen Judentum wurzeln assen (1Im Hınblick auf die
ıhr vielfach fehlerhaftes Außere verlıiert infolge der VO)11 dem J1 empel beigelegte Bedeutung, den ohne Auferstehungs-

ZU deı V1 -vielen Seiten Allı ıhr geübten Konjekturalkrıtik hoffnung auftretenden Unsterblichkeiutsglauben USW.)
als besonders wertvolle Krgänzung Harrıs Kevısıon SCINECT hehlt sich aber nıcht daß das (;anze dann als das allerindi-
E dılio Princeps 111 C1HGT Ausgabe kommt Unter den viduellste Krzeugn1s des Judentums ZU gelten habe In
dıe (sesamtheiıt der ()den betreifenden Abhandlungen sınd ()de Z 3 Zl 353 sıeht C essenısch therapeu-
wohl dıe obıgen dreı als dıie wichtigsten ZU bezeichnen tische Jl endenzen durchschimmern
Sıe sınd zugleich typısche Vertreter VO dreı verschıedenen Ich sehe das Bleibende Arbeıt 11] der ıhm VEeI+-

Anschauungs- und Auslegungsweisen dıe WeEeIlt AuSsS tretenen prinzipjellen Forderung, der Texterklärung 106 gründ-
lıche sprachliche nd metrische Analyse des lextes voraufgehenandergehen, daß mıi1t ıhnen ohl CıLe (srenzen extremster / lassen. Aber diese Forderung ertüllt selbst LIUTL ungenügend.Auslegung erreicht erscheıinen. S50 äßt E dıe Frage, w as dıe Ursprache der ()den SCI,

Ablehnung des Aramäıschen noch Danz offen. amıt V.CGE=Dıettrıch steht auf dem Standpunkt, daß das
Studıium des Inhalts der ()den ohne vorherige Bestim- schlieit CT, sıch aber den Weg YASiE Bestimmung der metrisch-

Von der strophischen Verl altnısse der den denn Jjede Sprache hat ihre
INUNS iıhrer Formalıen keinen Krfolg verspreche. CIYQ)C1L1C Metrik Die welche D für dıe den bevorzugt nd
UÜberzeugung durchdrungen, 6 MIt künstlerisch hochstehen- Maf(istab für dıe Erkenntnis der Interpolatiıonen
den Schöpfungen 7 tun haben glaubt (1 iıhnen ent- steht e}  O,  anz aut subjektiver Basıs 51e bıldet ıhre KRegeln nach
wıckelte Kunstformen zusprechen D IN USSeEe1 Außer dem en Schilderungen die Philo dem Chorgesange der TI hera-

DEUTICN ” entwirft, kommt dabel aber nıcht Begriffe ELEdıe Augen tallenden Gliederparallelismus iındet 6} 111 Normalschemas der UOden, sondern gestaltet MmM1[ den Begriffenıhnen Ansätze ZU regelmäßıgeln Strophenbildung, Zu Aul- Aufgesang, Strophe, IL Strophe, Abgesang uU> mannıgfach
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wechselnde Schemata, dıe dıe ordnungslose Einführung [0)8 eiNn doketischer Christ, dem VOIL Judentume her dıe
nd Chor, Chorführer, Prophet, Weisheltsjüngern noch be-

sonders bunt ausgestaltet. Dabeı wırd VO „Stichos‘“‘ geredet, Bezeichnungen ür Gott, ine den Psalmen genährte
Frömmigkeit und ıne Al dıie Weisheitsbücher sich All-als ob dieser eine sıch gleichbleibende metrische Größe

ware. Bel em haltlosen Zustand dieser Metrik fehlt den damıt lehnende NMystik geblieben, der sıch erlöst ühlte durch
begründeten Textveränderungen und Interpolationen zumelst die dıie ıhm einesteıls AUuS Gott, anderenteiıls AUS Christus
innere Notwendigkeit nd 1st dıe ormale Kriıtik eın objektives zuteıl gewordene Erkenntnis, der hne Begrıiff 181 Sünd-Hılfsmittel mehr. och fällt manche feine Bemerkung über Sche1l- haftıgkeit und Buße, VO  - Sakramentalıen un Charısmatadung des lextes in äaltere nd Jüngere Teile ab, W1€e auch der
syrische lext einıge gute V.erbesserungen (z in Ö, w9’azla, W Daraus folgert Cdann B daß dıe Entstehung der
16, D wa badaihen, 28, 18 hekmöoatha) erfährt. Und da thera- ()den mıt Sicherheit 1ın dıe Zeıt [9)8! LOO — I1I120 Hr ZU

dürfte sehrpeutische Elemente 1n den den stecken, setizen Sel.wahrscheinlich gemacht haben. glaubt nıt seinen Ergebnissen dıe dualistische Odener-
Das dürfte ber auf IrrtumIn > Les ()des de Salomon« haben sıch L3 DO u 7 klärung Harnacks abgertan A haben.

und Batıffol Aähnlich ın dıe Hände gearbeıtet, WIe eruhen. Gewiß hat ıne wıichtige Spur entdeckt: den doke-
tischen Charakter der Christologie der den Dieser außert sıchIrüher Flemming un!: Harnack. Jener hat die Kriıtık und besonders In eiıner Reihe VO solchen Stellen, dıe [0)8' HarnackÜbersetzung des syrischen lLextes besorgt. Dabel Wr se1In als Interpolationen gedeutet sınd. ber dıe [0)8 AUNSCHON-

Bemühen, wıederzugeben, Was der syrısche Lext enthält, nıcht Harmonie zwıschen der Soteriologie der Doketen und
Er bereichert der den 1St fiktıv Wo 15t eın Beweıls dafür, da(} die„Was INa  — wünschen möchte darın ZU tinden'. Erlösungslehre der Doketen dualistisch war ” Da sS1e sıch als

UNsSCIE Kenntniıs desselben durch zahlreiche gelungene Christen fühlten, mussen s1e ıne Erlösung durch Christus A
Konjekturen (Z I 14, 9 doa’at I Ö, I doajamtha; E SCHOMMEN haben, s1ie auch nıcht eine erlösende Kraft

VOI Christi Blut der Kreuz glaubten; daneben 1st jedoch nıchtma badanutha ; qa’en ; 2'9) dala ; 4O, wojuthraneh;; überliefert, da[l} für s1ie auch der Begriff einer Erlösung ohneAZ, 3 hathna), Iiindet auch UÜbersetzungsmöglich-
keıten, 8, L5 eSkah „ 77E reusSSırenl as (dıe D habe

Christus, durch einen dıe Erkenntnis vermıttelnden LOgOS existiert
Der Erlösungsbegriff der Oden hat aber dualistische LügeGewißkeit wırd, WE INnallı eSkah uf älteres hebr skn banı NT überaus starker Betonung wırd Oll dem Gerettetwerden

„können“ un „Krfolg haben“ zurückführt), bıllıgt aber ohne andere Vermittlung als dıe des immaterijellen LOogos 24
nıcht Batıffols Auffassung von I8 „ COMIINE UN enfant redet: daneben drücken einzelne Stellen auch dıe Erlösung durch

Kecht, den essias AUS. macht daraus dıe gewundene Syunthese,B N Akkus.) elle enfanta volontairement“ mıt da das „ Wort“ einesteils en Menschen mM1t der Vernunft SC“lange INAN In basebjana eınes se1ner hebr geben sel, anderenteils und „‚besser” ın Jesus Christus. Hätte
KRückübersetzung erkennbaren Objekts 1n Adverbiale S] nıcht und SAl unterlassen, die Oden auch auf Stil nd
sıeht ') Komposition prüfen, hätte sıch den Blıck dafür geschärtt,den VO Odenbruchstücken, Wohldisponiertes [0)]8 Verwirrtem

In ziıemlıch NSCL Anlehnung AR8| Labourts Über- scheıiden, würde ıhm dieser Synthese wohl ıne prin-
setzung un: unter Verwandlung der Proösa seiner ber- zıplelle Scheidung beıder Erlösungsarten richtiger geschienen
SeizZUNg 1n Verse mıiıt einem gxEeWISSEN Parallelismus NEMN1- haben, die ıh ann weiıter ZUT Annahrne VO christliıchen Inter-

polatıonen .hätte ühren mussen. Ich wıederhole dıe Idee desbrorum aa Batıffol schwerwiegende Folgerungen AUS den Doketismus 1st bel en interpolierten Stellen ohl ATl Platze;()den SCZLUOSCN., uf dıe Autorıitäit „UOrientalisten der Grundtext aber hat mMıt ıhr nıchts un Diese überhaupt
VO Fach“ ( Wellhausen, Schulthess sıch stützend, christlich A erklären, g1ıbt keine Möglıchkeıit ; dagegen bleibt
als Sprache des Urtextes das (Griechische, nıcht etwaäa eın seine Verbindung mit em Judentume lange wahrscheinlich,

wıe nıcht gelingt, die zweımalıge Erwähnung des ; Fempels“semitisches Idıom A dann soll auch che Nennung als reıin symbolisch erklären. Das hat uch \p seiınesSalomo ım Titel allegorısch-symbolisch /AR| deuten selIn. Hinweises uf en Barnabasbrief nıcht erreicht ; denn waäare der
Weiter erklärt G1 alle ()den tür einheıtlıche, nıchtinter- Tempel als 1n ew1ges, außerhalb der sıchtbaren Welt befind-
polierte Dichtungen christlichen Ursprungs, wobel er den ıches himmlisches Heiligtum gedacht, könnte da der (Oden-

dichter (6, 7 6 on der aus (Go0tt kommenden „brgießung‘“‘Ausdruck 5 Tempel“ ın ()de und ® (unter Berufung auf AUSSaHCN, SıeE komme bei ihrem Herabstieg hın Zu „ Fempef‘ rBarnabas I) als eın außerhalb der Welt Zzu denkendes Frankenb CIS egegnet sıch mıt Diettrich 1n keinem
Heiligtum nımmtt. Den Hauptbeweis für che angeblıche wichtigeren Punkte, mıt Batıffol ur ın der Annahme
Einheıt entnımmt der Untersuchung der Christologie eines griechischen Udenoriginals. Diese ührt ıhn weıter
und Soteriologie der ()den Als charakterıstisch für jene um Versuche einer Kekonstruktion des UOriginals, Adllı dem
bezeichnet die Idee der Präexistenz Chrıstı, seıiner dıe Analyse des Textes besser vornehmen ZU Öönnen
Geburt us der Jungfrau, seıner Unfähigkeit ZU sterben glaubt, als Aall der syrıschen ersion. W örtliche Wieder-
und SEINCS Abstieges ZUT Vorhölle; für dıese das Erlöst- gyabe ist das Hauptprinzip seıner Kückübersetzung: WENnN
werden durch dıe „Erkenntnis‘‘, Wwomıt KICHt L1ebe, (nade, aber dıe endlos häufigen zer‘ des Dyrers alle mıiıt-
Ruhe verbunden seıen, und dıe ın zweıfacher Weise übersetzt hat (durch ÖTt, EITEL, Yao  — ıst (>7: 1 der
spendet werden könne: durch (sott vermıittelst des LOgOS, W örtlichkeit sıcher ZUuU weıt gEBANZECN: konnte ıhm doch
der en Verstand erleuchte, und noch besser durch iıne Vergleichung der syriıschen Psalmen Salomos mıt
Christus. In diıesen theologischen Begriffen ylaubt 61 ihrem griechischen Lexte zeigen, daß fast alle zer‘ freıe
das Lehrsystem jener Doketen wıedererkennen sollen, /Zutaten des Syrers sınd. Die oroße Sorgfalt, die-. Fr uf
die Ignatius /o Antıochien als solche bezeıichnet, dıe seine griechische Übersetzung verwandt hat, ist Anlaß ZAU
„NıCht ON Jesus Christus sprechen als dem Abkömmling manchen beachtenswerten Emendationen des syrischen
VOI1N Davıd un Sohne Marıas, der wırklıch geboren sel, Textes geworden (vgl Q, I dilchon ; 12, moatar
FEZCSSCH und getrunken habe, unter Pontius Pılatus wırk- SIMANE amı weıteren Singularen ; Verbindung VO  — IBiıch gelıtten habe un wirklich gekreuzigt, gestorben und mıt L 239 LS eth’atiu; 25, abıda; 25; wohassina ;auferstanden SEr dıe nıcht VOI Christi Kreuz nd Blut 39;, damare). Das anstößige gararah L6, führt
dıe Erlösung herleiteten und, ohne dıe Beschneidung GT auf V erlesen VOINl OLOAKES „Griffe des Steuerruders“ alsanzunehmen, doch AMNAaCH dem Judentume‘“‘ lebten. OXa „Ziehen‘“‘, schameh VO 50, 3 auf Vertauschung

SO wäüre nach Cder V erfasser der ()den Salomos VOUC „Fließen“ mıt OVOUM „Name“ zurück.
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Im übrıgen sSınd dıe meılsten Unebenheıten un aue, Paul, und Rahlfs, Alfred, Fragmente SI1C:-
Sinnschwierigkeiten des Syrischen auch dıe yriechiısche chischen Übersetzung des samarıtanischen Pentateuchs
UÜbersetzung wıeder CILSCZOYEN; denn Fr. hat al nıcht Mıt einer Lichtdrucktafel. | Heft der Mitteilungen des deptua-

Sıinne gehabt, T:-Unternehmens der Kgl Gesellschaft der Wissenschaftenırgendwie klaren oder poetisch A Göttingen]. Berlin, Weidmannsche Buchhandlung, I19IIschönen ext Z lhıefern Im Gegenteil eugnet (68 5 E 8°) 1,50.geradezu daß das Uriginal etwas VO solchen V orzügen Das Heft des Göttinger Septuaginta Unternehmens
besessen habe ach ıhm wäre der Verfasser der ()den 1ST 111 cter T’heol Revue 1706 angezeıgt
Dd. nıcht als Dichter einzuschätzen und das scheinbar Poe-

Die Hrag-
mentfe auıt Pergament geschriebenen griechischentische A iıhnen bestände Aaus Cliches Aaus der Werkstätte Bıbelhandschrift welche das Heft beschreibt edıert

spätchrıstlicheı Asketik dıe 11MN (zelist der alexandrınıschen kommentıiert un mıt krıtischen Schlußfolgerungen begleıtetKxegese 11€ES Clemens lex un Ürigenes spekulıere SsStammen dAUSs Schekh Abäde, Dorfe das sıch al
Um WEN1IYE YANz ırreale theologische Begriffe Se]1 A88' Sıie sınd 111der Stätte des alten Antinoupolis erhebt
fadenschemiges poetisıerendes Mäntelchen gehängt dıe Kalro VO Dr Zucker angekauft un bel der Verlosung()den apokalyptisch hymnenartig oder lehrhaft klıngen 111 innerhalb des Papyruskartells der (Heßener Unıversitäts-
Fr.s Krklärungsweise gehen S1Ee alle gleich glatt auf 19881 Bıbliıothek zugefallen Die unscheimnbaren Keste entpuppenhre Komposıtion Rısse und Nähte darf das nach sıch als He biısher noch nıcht gekannte griechische ber-
Fr nıcht tiwa dıe Kritik herauslocken sondern mMUu. als CIN1ISCI Stücke Deut DE S1ie sınd
1111 W esen dieser schemenhaften Dichtungsweise beruhend samarıtanısch denn 111 Deut 27 steht dıe berühmte
unbeanstandet hingenommen werden samarıtanısche Lesart arızım +<bal Obwohl S16

In folgenden WENIYEN Grundbegriffen soll sıch ıhr ZW 61 Punkten auffällig 80081 dem samarıtanıschen TargumInhalt erschöpfen Die Menschenseele wırd als KOOLLOG übereinstımmen werden S1IC doch nıcht AdUuSs dıiıesem
angesehen ihr hat als VOUG oder A0YVOC Christus ZUu sondern dessen Urtext geflossen SC11M Die bers
walten Die rlösung IST dıe durch UÜberwindung des

Die dabeıl hındernden
SEIZUNgG, dıe selbständig neben der XD steht ıat Wahr=-

UNTLLOV erreichte ITELG scheıinlich dıe E des Pentateuchs diırekt benutzt S1e
Seıiten des Ichs werden bıldlıch als dıe „ KeEInde: un! 1ST nıcht W1E Aqula sklavısch Na schließt sıch aber
V EHOL0Er. dıe helfenden aber als dıe „Gläubigen“ be- 30820 den Grundtext als dıe E Ihre häufigezeichnet Unter der „Hölle“ wırd der Abgrund Berührung mıiıt den Lesarten de1 hexaplarıschen 156&
Menschenherzen verstanden als :Eote“ oder (G(Gebundene‘“‘ Kezension erklärt sıch daraus, daß beide siıch CHS anı den
gelten dıe 111 den Banden des Sinnlichen schmachtenden Urtext anlehnen Die Sprache der 1LeuUu€e UÜbersetzungMächte des NAUNTLKOV Von der Seele An der AT Sıe selbst 1St1ST etiwas JUNSCK als dıe 111 der ED
5aller möglıchen Seiten wırd der Name „Gemeinde‘“ er JUNSECI als dıe EX  > des Pentateuchs aber wahr-
gebraucht Im Sınne solcher Mystik soll der (Qdenver- scheıminlich Alter als Origenes da S er mi1t dem VOI (r
tasser mi1t „ V ögeln“ 22 „Hunden“ (28 L1, „ V Öölkern“ zitierten 2AUA0ELTLXOV ıdentisch SC111 wiırd. Der
2O; dıie Dämonen bezeichnen MmMI1t „Jungfrau““ (FO 6) Ort ihrer KEntstehung läßt sıch nıcht sıcher bestimmen.
dıe Seele mi1t deren SO den indıvıduellen Christus Kıeld hat dıe us der hexaplarıschen UÜberlieferung
miıt dem „sıebenköpfigen Drachen“ siıeben böse schon bekannten Stellen des samarıtanıschen Pentateuchs
Leidenschalften MmMi1t dem „Leuchter ABOR Rechten und ZUL Über-111 griechıscher Übersetzung unterschıeden 111
ınken“‘ Z dıe Askese und Gnosıis, mMIt dem „Eäand schüsse des hebr JL extes der Samarıtaner über den hebr
des Herrn‘““ 15 1O) dıe Seele uUuSW ext der Juden dıe ÜUrigenes selbst 1115 Griechische über-

Ich INAas als Kritiker Fr.s Aufstellungen ungee19NEL Cr- S  ST habe, Lesarten des am AUDGOELTLKOV Die (eßenerscheinen, da INI1ITE ARB! Einblick 11 dıe Quellen dieser mystisch-
asketischen Rıchtung fehlt. Doch kann iıch mich des Eindrucks Fragmente bestätigen dıe Rıichtigkeit der Unterscheidung
nıcht erwehren, dal Fr 111 der Anwendung SC1NC5S5 Prinzıps auf Fıelds (S 64 oben) 1)a dıe Fragmente, dıe zweiıfellos
dıe (Oden mehr dıie Phantasıe als en krıtischen Verstand walten vollständigen Übersetzung des samarıtanischen
ließe Und sollten wirklıch Gründe dafür sprechen dıe ede-

der den für pseudoalttestamentlich AÄ nehmen, wırd Pentateuchs gehören, ebenso dıe 2aua0ELTIXOV-Les-
arten der hexaplarıschen Überlieferung CC Bezle-dasselbe JE on en Stilkünsten wahrscheinlich gemacht werden

zönnen ? Konnte dıe Zeit um der nach 200 171 Chr. poetische hung ZUN samarıtanıschen Jargum ZC1IQCN, S gehören
Ergüsse schaffen, dıe 111 hohem aße och dem esetze des beıde wahrscheimlich 111 un derselben UÜbersetzung,Parallelismus membrorum unterstehen ? Ist CIM Analogon dafür
da, daß CIMn 8888 der nach 20  ®@) Cbr 4UuUS dem Geiste C1INeETr

dıe aber ohl nıcht AUS dem samarıtanıschen Targum
aktuellen theologischen KRichtung entstandenes Buch schon aum geflossen 1ST

In CII Nachtrag o1bt Rahl{fs CIM eıteres Frag-1O! Jahre späater bel gelehrten Kirchenschriftstellern in ufe
apokryphen Stückes des Alten Testamentes gestanden ment der oriechischen Ubersetzung des samarıtanıschen

hätte |)as UOdenzıitat des Lactantıus dürfte allein schon Pentateuchs, das (‚en Z enthält ID befindet sıch ınhinreichen, Fr.s Hypothese widerlegen
Ich habe mıch daraut beschränkt dıe Krıtik de]) der DrOliotheque BPuOlique el UN1LVErSILALFE Genf Den Sdilld-

rıtanıschen Ursprung des Fragmentes leıtet daraus hervorliegenden er mıiıt solchen (sründen Z führen
dıe auch für den Nıichtsemitisten einleuchtend können daß 111 (Gen SE nıcht „Alterssohn“ sondern mi1t dem

samarıtanıschen JLargum „ CIh Sohn W eisen‘“‘ übersetzt.Manche reinphilologische KEınwürfe un Bemerkungen che
Bonnsıch hıer AaUus INC1I1LEGEI (inzwıschen 1111 Druck erschienenen) KFranz Feldmann.

Rückübersetzung der Oden 1L Hebräische ergeben haben
habe iıch hıer beıseıte gelassen; denn für Arbeıts- apleta incenz P Das uch Kohelet kritisch und

möchte iıch selber vorerst das Votum der Fachge- metrisch untersucht übersetzt und erklärt Zweıte, verbesserte
Auflage Freiburg Br Herdersche Verlagshandlung, IOIIN OSSEINN abwarten. (236Münste!ı W Grimme ST O: 4,60

Die Auflage dıeses Kkommentars erschıen 1905
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1 Kommıiıssıonsverlage der Universiıtätsbuchhandlung 1ın Frankreich überg1bt hıer der breıten OÖffentlichkeit ıne
Gschwend 1ın Freiburg (Schweiz) und ist ıIn der Theol 1M oroßen Stile gehaltene KErklärung der Wunder Jesu

worden. Die HMEHC Während Fonck ıIn seinem bereıtsRevue 1007/,; besprochen ım K, vangelium.
Auflage ist 1m Herderschen Verlage erschıenen. Der 903 erschıenenen eıl der » Wunder des Herrn 1mM

Wenn dıe Band nochUmfang des Buches ist derselbe geblieben. K, vangelium « (eine Fortsetzung hat der
Seitenzahl Jetzt 1Ur 230 gegen 2A3 beträgt, ist das nıcht gefunden) Nnur dıe Vorbemerkungen über das
nıcht darauf zurückzuführen, daß der Abschniıtt über das Wunder und dıe W under (CRTITSA 1mM allgemeinen und
MVMlietrum Z der Aufl.) 1mM Hinblick auf des dıe Naturwunder behandelt, 1STt FKıllıon durch
Verf. Werk » De Poesı Hebraecorum ıIn V’eteri Testamento Weglassung der Bıbeltexte, durch Ausschaltung „der prak-
CONSECETrVAla« ausgefallen ıst, sondern darauf, daß dıe U1 - tischen Verwertung des Wunders‘“ un! durch konzıse
sprünglıche Zeiulenlänge WAar heb, aber jede Seıte Zeılen Fassung gelungen, den (;esamtstoff 1n ZWEI Bände Z1U-

mehr erhıielt. So konnte ciLe Seitenzahl kürzerer sammenzudrängen.
ınd längerer /Zusätze etiwas vermındert werden. In dem kleineren Bande S  o1bt grundlegende

1m Kkommentar ıst dıie Hıer belehrt unIn der Kınleitung un Betrachtungen über das under.
E Literatur berücksichtigt worden. Vgl SE über dıe Notwendigkeıt, dıe Nomenklatur, cıe Zahl und

A, ®) Absatz 81 und insbesondere den Abschnıiıtt Kınteilung, über dıe Realität und Glaubwürdigkeit
060—70, ın welchem die Ansıcht Grimmes, Kohelet SE] der evangelıschen Wunder, verbreıtet sıch über dıe Jüdı-

KÖönıg Jojakhın, mıiıt guten Gründen abgelehnt wırd Den schen, heidnischen un: modern-rationalıistischen Gregner
Or allem CN A aufgestellten Satz „Kohelet hält der posıtıven Wundererklärung, weiıst dıe hauptsächlichen
fest AaAl em althebräischen Scheolglauben, aber GT nımmt Kınwendungen der Kriıtik s  Nn dıe Wunder Jesu ab
dıe ZU selıner eıt auftauchenden V orstellungen über und stellt schließlich dıe hervorstechendsten Kıgentüm-
cdıe Unsterblichkeit nıcht Q S  o1bt E SCOCH den Kınspruch lıchkeiten der evangelıschen W under, insbesondere
(3uetmanns nıcht auf. NMleine edenken SCOCH c1e Lösung ihren Unterschied den alttest. W undern, und zuleizt
sınd noch stärker geworden. Insbesondere er  2  Q  -  eınt mM1r dıe Beweiskraft der Wunder Jesu Ins helle LiCcCHt

Wenn dieser Ausführlichkeit und eıner bei einemEG Deutung VON I LrOLZ Ps 1O4;, Z2U un Job I
als sehr unsıcher. Denn bel jener Stelle hegt der Nach«- Franzosen selbstverständlichen Klarheıt nd Durchsichtigkeit der
druck auf der vergänglıchen und unvergängliıchen Seıite Darstellung der deutsche Leser In diesem eıl nıcht be-

friedigt wird, hängt das M ıt einer prinzıplellen Voraussetzungdes Menschenwesens, während diese 11UT dıe W egnahme des Verf. ZUSamıMm ıll sıch bewußt auf die historische
der ruach und den Zerfall des Lebens betonen. Auch Rechtfertigung des W unders beschränken, da dıe philoso-

phıschen Einwendungen SCHCN dıe Möglıichkeit des W undersscheint mır dıe tormelle Ablehnung einer Lehre, dıe später nıcht 1e] Gewicht esäßen nd ın anderen /erken über dıeInhalt der UOffenbarung wiırd, ohne Beıspıie!l und daher Nun kannunwahrscheinlich ZzZu Se1IN. X onnte nıcht dıe Unsterblich-
Wunder ım allgemeinen genügend behandelt würden.
ber 4Auch dıe geschichtlıche Erkennbarkeit des W unders

keıtsvorstellung ‚BA Anfang unausgeglıchen neben der ohne dıe philosophische Prüfung des wunderbaren Charakters
einer geschichtlich bezeugten Tatsache nıcht gesichert werden.Hadesvorstellung als 1n dunkeles, sehnsüchtiges und S{- Fonck hat hıer 1m Sinne der deutschen Apologetik (v Schmid)volles Ahnen bestehen ? un der historisch-kritischen Methode (Bernheim) befriedigendereDer Inhalt des Buches W ar ın der Auflage 1n lose

aneınander gereihte Reflexionen geschieden. |die Reflexion
Hınweise gegeben.

4, 7—12 Sechshebige Disticha)} zerfällt 110112 ın Zzwel: Re-
Zu em S5atz Es gäbe keine Art Wunder, dıe Jesusnıcht gewirkt hätte, 1sSt doch wohl Zu bemerken, da[(i sıch 1flexion 4, nd N Reflexion E Aa 7} Die Reflexion Evangelium kein siıcheres Beıispiel VOIN einer Schöpfung Aaus ıchts(6;2—8: Sechshebige Disticha) zertfällt ebenfalls ın ZweEL : findet.

‚e Reflexion (8: Z Sechsh. Disticha) nd Reflexion Im Bande werden 111 tünf Abschnitten dAıeVierhebige Disticha). Aus em letzten Beispiel ersieht
[Nan, daß dıe rühere metrische Einteilung verlassen 1St. Das Wunderwerke besO 1 einzelnen, S() dıe Natur-
geschieht auch an andern Stellen. dıe Reflexion 6, FAn wunder, Cc1ıe Heilwunder, dıe Teufelaustreibungen, Cie
hat Jetzt Sß „VvIier fünf hebiger Disticha“‘ eın sechshebiges Wiıllensmachtwunder (dıe J1 empelreinigungen 188 ähnl.)sprichwörtliches Distichon neben rel fünfhebigen. In / > 18 soll und dıe Auferweckungswunder Jesu liıchtvoll und über-nach ascher, das N1ıe mit eiıner Hebung gelesen wiırd, e1n atta
ausgefallen seIn. In e werden „sechshebiger Di- siıchtlich vorgeführt. Jede der fünf Gruppen üunder wırd
sticha” Jetzt ZW e1- nd dreihebige Stichen gelesen. Das metrische mıt eiıner Introduktion, einer allgememnen Kinführung ın
5>ystem I bleibt problematisch.

Einige Druckfehler sınd AUuUS der alten 1n dıe Auflage
den Jeweıngen W undertypus eingeleıtet. Es folegt dann
dıe Darstellung der Umstände jedes einzelnen Wunders,übergegangen, vgl. 173 23y y 10 und L3 darauftf kurz und schlagend Wu 9l d ETiIAats h selbst$5 I1I, 3 eine Quie Vorstellung [0)8! der W olkenbildung

VOTrauSseETZT, 1st nır nach Bıbl Zeitfr. 1, 272 zweifelhaft. An und schließlich dıe ratıonalıstische Deutung des
NeuECenN Deutungen ist 31ır aufgefallen Ya ür eın geknechtetes LAnde Wunders Je nach der Kıgenart des Wunders erhält

L.S Kommentar empfiehlt sıch dadurch, laß über d1eses Grundschema der Behandlung weıtere Färbung.den buchstäblichen . Sınn der Sentenzen Kohelets eiıne Bel einem S() gewlegten Kxegeten WwW1ıe ıst
kurze und bestimmte Krklärung g1bt. nıcht nÖtıg, dıe Gründlichkeit des Kommentars, dıe mMuster-

Bonn Hranz Feldmann. hafte Kenntnis der französischen, englischen und nament-
lıch der deutschen Fachliteratur, dıe miıt breıiten

illion, A  @z SE E  Pretre de R  an Da  SAln Sülpies S  Corsulteur de la Com - Belegen In allen Nuancen des Standpunktes eingeführtMm1ss10N. Bıblıque, Professeur Honoraire I Institut Catholique wırd, rühmend ZU erwähnen. Die Haltung ist bel allemde Paris, Les Miracles de Jesus-Christ. Jl ome
Etude d’ensemble Jl1ome 88 Les Miracles de JeESÜs lhebevollen Kingehen auf dıe gegnerischen Meinungen

Streng konservatıv. Das trıtt namentlıch bel den Besessen-etudıes 15 olement. Parıs D Lethielleux, hne Jahres-
zahl |die V orreden sınd datiert: (Okt 1909 und Juni 1910| heıtswundern hervor, hier wären aber dıe AusführungenCAT, IOT ; I, 416 5° Les deux volumes Fr durch Berücksichtigung der modernen psychlatrıschen und

Eın Altmeister der neutestamentlichen Wissenschaft relig10nsgeschichtlichen Korschung AA vertiefen. Vegl. etwa
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die Werke Familler, W eber, eyne, Tambornino (D nach dem W esen der Mystik der Lösung näher führen
&A 18988 Nagegen bıldet dıe sehr einläßlıche Abhandlung Obwohl sıch für T auler hauptsächlich 188  = ILuthers

wiıllen, der jenen hochschätzte un! benützte, interessiertüber dıe psychotherapeutische Deutung (Suggestlon, Hyp-
u a.) der under Jesu eın (lanzstück. fast alle protestantische Beschäftigung: mıt T’auler seıt SO

Von eıiner Wiedereinsetzung Petr1 In den Primat (Joh 2 1, 15 ff.) Jahren hat Ja dıesen Ausgangspunkt! wıll CE doch dıe
sollte ein katholischer Theologe nıcht sprechen (S 42) Beım Urjentierung Al Luther als ungeelgnet zunächst beıiseıte lassen
Seesturm und Seewandeln Jesu (Mk 6, 4.5 {f.) wehte hne Zweifel und lediglich „Schlıchte dogmenhistorische Arbeıt‘“‘ eıisten.Nordwind der Nordwestwind (S 59) Bel Joh ) > nımmt
leider eın perlodisches Wunder durch den Bethesdaengel ail [)azu lst aber VOTLr allem nötig, dıe philosophisch-theologische
(S 164) Die Gerasener Besessenen sınd nıcht mıt dem heutigen Basıs, auf welcher Taulers TrTe un Praxıs steht,
Kersa der GerSa, das nördlicher legt, lokalısıeren. Die
Hypothese VO Weılß, wonach dıe Gestorbenen, welche Jesus untersuchen; Freger, der (s;eschichtschreıiber der deutschen

Mystik, Aat dıes leider unterlassen, sıch überhaupt mehrauferweckte, noch nıcht Bewußltsehn ihrer Jenseitigkeıt DG dıe JI'heologıe 1mM allzemeınen, als ıl  - dıe eigentlichelangt sınd, ware nıcht schroff abzulehnen Ql  cn (S 3450
da S1e ZUL Erklärung des W unders beiträgt. EKınıge störende Mystık bel 1 auler gekümmert. Man muß, das ist der
Druckfehler finden sıch namentlich in oriechischen Ortern rıchtige Weg, 1 auler gyewissenhaft mıt I homas VOIL1 Aquıin,
x AL dem maßgebenden Dominikanertheologen, vergleichen,Die W underfrage ist, W1Ee das Buch Wend- dessen Lehre schon wenıge Jahre nach seinem 'Tode Z

Jand, W underglaube 11 Christentum 1910 beweıst, auch
bel den Modernen noch lange nıcht gyelÖöst. Wer in dıesem (Ordensdoktrin erhoben wurde; erst dann wırd sıch auch

die Frage riıchtie beantworten Jassen, ob wirklıch dıe
/entralproblem des Christentums Orjentierung wünscht,
greife nach dıiıesem Buch, das hoffentlich bald eın würdıges 1 heologıe der deutschen Mystiker als Cıe „germanısche

par excellence‘‘ ZU preısen, die Reformatıion als L OCHtETdeutsches Gegenstück findet. der Mystik““ bezeichnen ı1st. Schon ın der TerminologıeDansch:Dıillıngen. o1bt sıch Tauler Sal als gyelehrigen Schüler des Aquinaten,
WE Treıiliıch dıe Ausdrucksweise des Predigers oift u11-

bestimmt un schillernd bleıibt und volle Begriffsklarheit VOCI1-
Rücker, IIr theol et phil. Adolf, Die Lukas-Homilien mı1ıssen Läßt Tauler ist überhaupt keın selbständiger 1heolog,des Cyrill VO Alexandrien kın Beltrag ZATE: Geschichte

der Exegese Breslau, Görlich nd Coch, 109011 (102 ST 8°) sondern nımmt das theologısche Zeıtgut un!: verwendet CS;
3320. WI1IEe GE CS braucht, entiernt [8)]81 ängstlicher Abwägung der Be-

Cyrillus VO Alexandrıen hat ZU exegetischen Ver- YELTE. Was Thomas dogmatısch nüchtern ausführt, das Jegt
150 Homuilien verfaßt, der Mystiker lebensvoll auseinander, unter Bevorzugung derwertung des Lukas-LEvangeliums philosophiısch -psychologischen Grundlagen und dogmatıschendıe 1n syriıscher Übersetzung tast vollständıg, 11L

yriechischen Kxzerpten sehr bruchstückweiıse erhalten Lehrpunkte, welche für dıie Mystik besonders fruchtbar
waren zeıgt das 1 einzelnen ın den Abschnitten:sSınd. Der ‚Sr der vorliegenden, eindringenden Studıe

oıbt eine kritische Übersicht über dıie (;eschıichte und dıe Zentrallehre VON der VIS10 essenbhae Dei; dıe der VISL0
dıenende Erkenntnistheorie; dıe Beziıehungen des schauendencıe Zeugen dıeser FexXte. stellt das echte Maternaal voll-

ständıg ZUSam un behandelt noöch 1n kurzen Kxkursen Menschen ZUT Irmität; VOIL der 11ebe und dem freıen
dıie Art des Schriıfttextes un: den exegetischen (C'’harakter Willen ; VOIN Seelengrund, (emüt, „Fünklein“ der Secele:

das 1el der Mystik; Laulers Stellung ZUT Christologiedieser Homilıen; Schlusse folgt eın bel Payne Smuiıth
und Sakrament. Kın T’homıist VOIN reinsten W asser istun Wrıight noch mangelndes Stück der SyT.) Homuilıen,
der deutsche Mystiker 11U11 allerdings nıcht; seine

Au dem Berliner Codex Sachau DD Cyrillus schrıeb
dıese Predigten i{wa VOm 430 A, ZUI11 eıl S speziellen Interessen ZUuU erheıschen scheıinen, erweıtert BA

die Lehre des Aqumaten oder bıegt S1e selbst gelegentlichNestor1us; er -folgt 1m Schrifttext OL allem und dessen
ITrabanten. Seine Kxegese bewegt Sıch, vorzüglich 1m en wen1g [38801 LTrOIZ wıederholter Kınschärfung der UOrdens-

doktrin W A  — eben chie antiıthomistische Strömung 1m Prediger-d 1112 (eleise des Allegorismus; daß iıhm jedoch
4yuch dıe Auslegung des natürlıchen Sinnes nıcht Iremd orden auch des 1 Jahrh. nıcht unbedeutend, Ww1€e namentlıch

Vieister Kckhart und Dietrich VONN Freiberg zeıgen. m
Wäar, zeıgt In mustergültiger Weıse dıe Behandlung cder

Unterschıed I homas erklärt Tauler das IumenStelle Kamel un! Nadelöhr LO Der SX ‘TLext
In derhat SYNLAXIS y Jeremiam. <glorıae als ELIwAs Ungeschaffenes, als (5Ott selber.

Konstatierung einıger anderer Abweıiıchungen vom , EngelDie miıt großer Sorgfalt und siıcherer Methode M  —-
beitete Studie wırd den vollen Krtrag YSL bringen können, der Schule ist freılıch nıcht ylücklich (s darüber unten).

Die praktische Mystık ist bel Tauler S S3—122) sehr
WE iıhr entweder iıne kritische Ausgabe des syrıschen
Textes, oder doch ıne hierauf beruhende deutsche ber- ansprechend, zweiıfellos seiıne Hauptstärke, Klarheıt, Milde

und Natürlichkeıit miıteinander verbindend, SEe1 6S daß m
SELZUNg der Homiuili:en folgen 73  annn

den „Dürchbruch: des Mystikers gottgeeımnten Leben
Freıising. Karl] FOTzney. begeıstert un begelisternd schıildert, oder den Klosterleuten

(Nonnen) und (Gottesireunden Verhaltungsmaßregeln beım

Siedel, Gottlob, TAaC DE Pfarrer iın qusa bel Dresden, Die Beten, Fasten, Sakramentsempfang AaAl dıe Hand 1bt.
Er wollte STEeIS eın „gehorsamer Sohn“‘ eiıner Kıirche se1in,Mystik Taulers nebst eıner Erörterung über en Begriff der

Mystik. Leipz1g, Hinrıchs, 1911 (VE 130 8°) 2,40 Ja gylaubte, ıhr mıt seıner mystisch gerichteten Frömmig-
Der Verf wıll ım ersten 'Teıl seıner Schrift den keıt den wesentlichsten Dienst dr eısten S 122 C111 C

L EHFITUNG C6 der 'Taulerschen Mystik aufsuchen, 1m zweıten auch Mißbräuche veißelt, dıe Kırche ist ihm nıe Problem ,
der Grundton seiner Krıitik nıe reformatorısch (S L1IO 1229dıe praktische Gestaltung der mystischen Frömmigkeıt be]l
Pantheıiıst ist Tauler nırgends, mMag auch se1ıne Ausdrucks-Tauler darstellen, un: ZUIM JS  Q  hluß auf (srund des WON-

121enen Materıals ChLe verschıeden beantwortete Frage welse eınıge€E NViale etiwas unklar seIn (wie übrıgens bel
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fast allen Mystikern, wenn sıe dıe höchsten und schwierigsten Arbeıten aber nıcht, der LU ungenügend enützt. Infolge seiner
Probleme der Mystik berühren); der Mensch wırd nach mangelhaften Kenntni1s ist allzu rasch geneigt, Abweichungen

VO  w der thomistischen Lehre bel Tauler konstatieren,ıhm 1L UT „VON (naden“ 1NS mıt Gott, nıcht „VON Natur“. tatsächlich keine vorhanden sınd SO meıint 2 dıe
Stets ist Tauler ein scharfer Gegner der pantheistischen Taulersche Lehre; dal dıe unmittelbare Anschauung des gÖött-
Sekte der Brüder des freıen (zeistes S 25 DE 45 f iıchen Wesens auch 58 dieser Zeit: nıcht TYSI 1m Jenseıts ((1=-

‚„ Taulers Mystik‘“‘, S} schließt selıne Untersuchung S 30), reichbar sel, bedeute eınen ‚„„‚kolossalen“ nterschied gegenüber
Thomas; .„hier laffen Scholastık und Mystiık auseinander‘‘.

„Jst der durch estimmte Disziplin erreicht geglaubte Das 1st nıcht richtig, denn auch Thomas ällt weniıgstens in
Einntrıitt des gyöttlıchen ubjekts 1Nns menschliche Subjekt, Ausnahmefällen, wI1e bel Moses un: Paulus, dıe „bildlose‘“*

Schauung (s0ttes 1m Diesselts In der höchsten Ekstase erreichtphilosophisch ausgesprochen durch die thomistisch-scho-
lastısche Lehre VO  > der VIS1LO0 essenbkıdAe€e Dei, christlich werden (D th I I ad 2‚ 2) 1 8! y Gs

SCHTL $ 5 47), und auf der anderern Seite spricht Tauler ohl 1L1UT
empfunden a1ls ein Hıneingezogenwerden des Menschen zweıen der bel1 angeführten Stellen (Schlosser 1L, 39) un
In das innertrinıtarısche Leben (‚ottes.“ 1L, IÖ Vetter ZU 26 und 239,;, . ausdrücklıch VO der

Der Verf. hat sıch be1 seıner Arbeıt viele Mühe DISLO Dei DET essentıam 1m Diesseılts, A den übrigen geht Ir
ber dıe DLISLO iIMAQINAarTiAa der intellectualis nıcht hiınaus. Wenngyegeben, die Belegstellen AUS Tauler un Thomas fleißıg

gesammelt und verglichen, se1ın Urteil ist vorurteilsfreıer a1sO überhaupt eın Unterschied vorhanden ist, dann 1st eın
unbedeutender, reıin ogradueller ; TIThomas als nüchterner Dogma-

als bel Preger; aber doch Jegt 11  —_ dıe Schrift ohne tiker drückt sıch eben reservlierter Aus als der feurige
rechte Befriedigung AaUus der and Es ıaften ihr meh- Mystiker.

EKın „ungeheurer‘“ Unterschied, wırd terner behauptet (S 49),BOFte empfindliche Mängel se1 zwıschen T auler und seinen UOrdensgenossen hinsichtlıch der
Wertschätzung der Werke ‚,‚Nur dıe Liebe W ar iıhm ndkın Hauptmangel, Al dem freilich keine Schuld tragt,

der aber doch seiner Arbeıt einen ogroßen eıl ıhres Wertes en Gottesfreunden wirklich verdienstlich, nıcht aber dıe from-
nımmt, 1sSt dıe ungenügende Textesunterlage, auf dıe s1e sıch UÜbungen, das Mönchsein, dıe geistlichen Werke ; sS1€E haben
stutzt. Als ext [0)8| T aulers Predigten 1st nämlıch benützt die für ıh LIUT erzıieherische Bedeutung‘“‘ S 4 > vgl y 1 90)
[0)8| Joh. Friedrich Heınr. Schlosser besorgte, sprachlich 11O- kıne unbewilesene Behauptung! Tauler verwirift doch
dernisierte Frankfurter Ausgabe 1826, wobel siıch ber das Pochen auf seın eıgenes Tun, dıe pharısäische Werkheilig-
auf dıe dort mitgeteilten Predigten der alten Leıipziger Ausgabe keit: 1 übrıgen etinımt CI Sallız mi1t der Lehre der Scholastık
VO 1498 beschränkte, welche ın SO Stücken anerkannt echtes überein, onach das christliche Lebensideal nd dıe Vollkommen-
Taulersches (zsut bıetet S: A) Nun 1st ber Zahnz ZzUTrzZ VOL SS heıt LUr In der Liebe .bestehen, die u11l mMı1t ott vereinigt nd
Schrift dıe schon länger erw aıteie Ersie Ausgabe Taulers ach HASEtTE Werke verdienstlich macht (T:homas, Comment. ad al
em miıttelhochdeutschen Uriginaltext erschıenen: » Die Predigten ect SI th. 159 ad $} hätte sıch beı
Taulers AuUSs der Engelberger und der Freiburger Handschrift, Denifie, Luther 8 Luthertum 12 (1904) 1358 661 E der auch
SOWI1e AUS Schmidts Abschriften der ehemaligen Straßburger Tauler Öfters zıtiert, leicht über dıesen Punkt orjıentieren können.
Handschriften herausgegeben VO bFerd Vetter« (Berlıin, Weıd- Ebenso verkehrt 1st dıe Ausdeutung, die Siedel S e10) der

I9I10; AVI, SI6 8l Deutsche Texte des Mittel- Lehre Taulers ber en bloß geistlichen Genußlß des Sakramentes
alters herausgegeben VOIN der Kgl Preußischen Akademie der (die „gelstliche Kommunion‘‘) giıbt Tauler soll 1es5 den
Wissenschatten Al) Das 1st- nun ZW Ar och keine kritiısche „Obersten (Grad“ seın lassen un mıt dieser spirltualistischen
Verarbeitung des großen Handschriftenmaterials, S C)Li= Auffassung entschıeden ber Ihomas un: den Rahmen der all-
ern 1m wesentlichen L1UTr eine SCHNAUC Wiedergabe von SI Stücken gememnen miıttelalterlichen Kıirchlichkeit hinausgehen. ber VO
AUuUS den altesten nd besten Taulerhandschriften ; ber dennoch dem „obersten Grad‘‘ 1St bel Tauler keine Rede: seine Lehre
ist sıie den alten UDrucken und besonders der Frankfurter Aus- ber die geistliche Kommunıion ist vielmehr korrekt wıe 1L1UI

gabe, dıe LUTr auf jenen basiert, unvergleichlich überlegen. Schon möglıch. Das erhellt sofort, MNan en riıchtigen Text bel
eın füchtiger Vergleich (Beispiele ann iıch 11 ohl ersparen) Vetter 126, VOI sich hat 99  H5 vierden dıe nement dız
zeigt, wıe stark verderbt und verstümmelt dıe letztere oft 1st, SAGTaATRneNte geistlichent, sunder Sacramen(te ; 1S Sınt gute uterre
während sıch der Vettersche ext meist glatt hest. Zu iıhm hertzen dıe dıs heilgen ShErLAMENTES begerent nd ın nut Iso

der zıt werden CHMAS; dıe enpfohent dıe genade
erfassen.
muß iNan jetzt Iso unbedingt greifen, ıll 1HNall Taulers Sınn

des 5 HAT eNFtES villıht L1 denne dıe sacramentlichen
DieKın weıterer . Mangel lıegt 858 In der ZU ENSCH Fassung enpfohent, darnoch das 1r begerunge nd 1r meinunge or *

des Themas. Tauler benützt und zıtlert doch nıcht bloß C O- geSpEIMEN Worte, dıe der Zusammenhang notwendıg verlangt,
I1AS VO Aquın, sondern ebenso oft der och Öfter Pseudodio- fehlen bel Schlosser IL, 203 ; S1e stellen aber gerade dıe kırch-
nySıus Areopagıta (15 mal bei Vetter), Gregor Gr (18mal), lıche Korrektheit der Auffassung Taulers außer allem Zweiıftel
Augustin (41 mal), Bernhard: 19 mal), Bischof Albrecht Al- (vgl. Thomas, th. 18 1—3) (3anz Ww1Ee Tauler
ert Gr. ”7 mal), Ja selbst s mal den Neuplatoniker Proklus lehren auch Seuse (Büchleın der Ewigen Weisheit Kap 23 ;
(aus dem merkwürdigerweise bei Siedel ö eın Paulus wird, meıne Ausg. 302, ff.) und der gleichzeltige italienische MySt1-
obwohl Schlosser 1, 360 richtig liest), 6E führt weniıgstens ein1ge- ker Venturino von Bergamo iın einem Briefe an die Nonnen [0)8|
nal Plato, Origenes, Ampbrosius, Beda, Anselm VO Canterbury, Unterlinden Altaner, Venturino V, rOII, 141) Wenn
Hildegard nd Richard on St Viıktor Be1ı diesem T af- vollends bedenkt, daß infolge des langdauernden Interdiktes
bestand dürfte schwerlich genuügen, Tauler nNur Ihomas viele Frommen des sakramentalen (Jenusses eraubt 9 So

wırd ın der Betonung der geistlichen Kommunion ersti rechtVO Aquın messen ; mu( ıhn vielmehr in en SanzeN
nıchts Aufiallendes indengroßen Strom der Theologie nd Mystık hineinstellen und seıne

dogmengeschichtliche Bedingtheıt allseıtig erfassen suchen, Unbegreiflich 1st, wıe Siedel ö4 ‚ 96 Taulers Weltan-
bekommt 888  ® leicht eın einseltiges Bıl uch der Ver- schauung ‚„nach Art aller Mönche nd Kappen schwarz um-

gleich mıt anderen deutschen Mystikern ware sehr lehrreich ; leidet‘‘ NENNECIN und ıhm en Rat zuschieben kann: „ Wiıllst du
be1 T aulers Lehrer Eckhart liegt freilich noch der ext IM Go1t finden, filıiıehe die Welt, gehe 1Ns Kloster > Das soll der
argen, ber besser steht be1 Seuse, der doch uch Schüler T auler se1InN, der schöne Worte ber en irdıschen Beruf fin-
Eckharts und ıreuer I homist War (vgl. meıne Seuseausgabe det; der gesund un männlıch immer und 711e51 auf dıe

147  ‚# f 5 geräade bietet sehr viele Vergleichungspunkte. innerliıche Ledigkeıit VO den Kreaturen dringt unı Sagt
Ferner 1st Z bedauern, da[(} der erf. sıch nıcht 88 em (Vetter 375 CX Hätte eın gelassener Mensch auch eın König-

wünschenswerten Maße nıt der Scholastık un Mystik Ir reich, das hinderte n nıcht der Empfänglichkeıit Gottes
gemacht hat, 10809| einwandtfreıe Forschung eısten. Wie HA (vgl. auch Denifle, Luther k 152 135 S Buch VO geistl.
ches hätte Aaus den Schriften Denifles, namentlich Aus seiner Armut VII f Wenn 1 auler anderen Stellen das Kloster-
Eınleitung ZzZu Buch VO geistlicher Armut (1877); dem Kom- leben als en „allersichersten Stand*““ empfiehlt, 1st be-
mentar S5euse (1880) und der großen Abhandlung e Eckhart denken, daß seiıne Predigten durchweg Klosterpredigten sind,
(1886), ferner AUS Krebs’ schönem Buche ber Dietrich VO Frei- VO Nonnen und Gottesfreunden gehalten. Sagt das Ja uch
berg (1906) und AUS Banz, Christus un die minnende Seele © 906) e aber vergißt späater wieder.
lernen und entnehmen können! Wir finden dıese grundlegenden T auler soll terner dem Vernunftgebrauch einen bedenklichen
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Platz einräumen, en Schätzungswert für dıie Vernunft in reli- „Nıcht radikal W ar zweıtens der Versuch, N einige
Q1Ösen Dıngen fast e}  / verlieren CS 96) Weıt gefehlt! T auler Dogmen durch das Licht der natürlıchen Vernunft aufzuhellen,
polemisıiert doch EF SCHCNHN eiıne aufgeblasene, hochmütige /issen- ohne den absoluten Geheimnis-Charakter anderer anzutaster

Genau wıeschaft, dıe nıcht öA „lebendiger W ahrheit“‘ gelangt. Anselmus, Albertus Magnus und VOTL allem Ihomas VOLl Aquıno
CT drückt sıch auch Ihomas, th 2y 52 ad AUS, Vertreter dieser Rıchtung. uch Scotus

W elıteres übergehe ech der Kürze halber. ESs dürfte aber In dieser Richtung gıngen dann drıttens Spätere derart
klar se1ın, da seıne eıgene strikte Forderung, „„alles VOI zeiter, da(l sıie schlechthin den irrationalen Charakter aller
mıttelalterlichen Standpunkt AaUuUS A beurteijlen“‘, nıcht genügend Glaubenslehren testhielten, ohne irgendein Dogma als Vernuntft-
befolgt hat \ kennt Mystik und Scholastik ur r und postulat begreifen A wollen. So Occam, Bıel und spatere
hat e1N in den Liniıen VErZOSECENCS Biıld der muittelalterlichen Kırche

S1iait 1n em Tohuwaboh::
Mystiker. er-Vo seinem gelstigen Auge stehen. Demnach befindet sıch der thomiıstische LÖösungsv

der protestantischen Theologie, bel suhistischen nd indischen SHUCH ın der Mıtte zweıer Extreme, VO denen das
Schwärmern (D 124 ff.) dıe Lösung der Frage, Mystik extrem-rationalıstisch dem Wissen, das zweıte extrem-antiratio-
Ist, suchen, hätte besser daran , sich ın einem der nalıstisch der irrationalistisch dem Glauben eine einseltig Om1-
trefflichen Handbücher der christlıchen Mystik VO Poulain /(Des nıerende Stellung anwelısen.
grÜCces LV’0ratson, Parıs “ 1909, deutsch unftier Die Fülle Die Stellung des ‚Fürsten der Scholastiker® TIhomas VO  '
der Gnaden 1910 oder Zahn (Einführung ıIn dıe christl. Mystıik Aquino A UDNSEFEeINN Problem bedeutet prinzıpleil zugleich dessen
190 ogründlıch unmzusehen, Auch das altere Werk VOIN all- katholische Lösung“ (S 733
SOrNECra, Mystica theologia di  S T’homae, ed Taurın. 1591, zürde Dieser etzte Satz, daß die Lösung des T’homas
ıhm Quie Dienste geleistet haben

Aus der Ööfteren Hervorhebung der Zahl im geistlichen Aqu1no dıe kırchliche Bestätigung gefunden hat, mıt andern
Leben möchte ıch nıcht mıt Siedel Ba Ea schließen, daß das Worten, daß dıe neueste Antı-Modernistenbewegung dıe

letzte und konsequente Entwicklung der (Grundsätze dar-Lebensjahr T auler se1ıne „Bekehrung‘‘ er den „Durchbruch‘“‘
als Mystiker gebracht habe Denn dıe Zahl wiıird oft LUr als stellt, dıe dıe Kırche schon ın der Lehre des T ’homas
runde Zahl und ftormelhaft gebraucht, S1e spielt uch bel SeUSsE:; rezıplert hatte, wırd ın einem eigenen, höchst be-
Mechthıild VO  — Magdeburg, Ruysbroek un andern eine ahnlıche
Rolle wI1ıe bel T auler. deutungsvollen Abschnitt bewılesen. Auch hıer geht

Die I homaszitate sollten 1ın einheitlicher und üblıcher Form recht geschichtlich VO.  — Der „berühmte Syllabus“ VO:

gegeben seInN. 37 lest INa ıNn Prolog. sentent. vert, Dez 15064, dıe Knzyklıka Aeterni Patrıs VO Aug.
4, soll heißen: Prolog. sentent,. dAe nerıitate 1870 als autorıtatıve „Empfehlung des Aquınaten 1mM all-
R l1es Johann von Sterngassen,

Die beregten Ausstellungen sollen der Arbeıt keiınes- gemeiınen und seıner re über das Verhältnıs VO Philo-
sophıe un! T’heologie 1MmM besonderen‘‘, das Dekret Lamen:-

WCB> allen Wert absprechen. Schon cdıe Fragestellung .
sıch 1SLT verdıenstlich dıe Untersuchung des Ver- Fabılı Pıus OIn Julı 1907/,;, endlıch dıe Enzyklika

Pascend:i Dominicıi 2reg1s September 1907/ mıthältnısses zwıischen eutscher Mystik und Scholastık 1st den später erlassenen praktiıschen Bestimmungen, al daseInes der drıngendsten Probleme mittelalterlicher (jelstes- erscheint dem Verfl. eine etappenweıse Annäherunggeschichte un! 1m einzelnen ınden sıch manche gute dıe vollständige Klarstellung des Problems VOI VernunftBeobachtungen darın. ber als (;anzes kann S1e nıcht
genügen, dıie Materie muß vielmehr noch eiınmal gründ- un Offenbarung nach den Grundprinzipien der katho-

lıschen Kirche.lıcher nd umfassender auf besserer Textunterlage VOI: Von eigentlicher Neuerung findet keine Spur. Ja bezüg-
SCHOMMNECN werden. Unter unNnseTrTN Jüngeren gelehrten ıch des Aemonstrarı des COgnOSCL des Vatiıkanums,
T’heologen ıst mehr als einer, der dıese nıcht eichte aber sıch uUumm das Daseın Gottes handelt, zeıigt GLr sıch 354
lohnende Aufgabe ZU lösen dıe Fähigkeıt hätte Hic weıtherzıiger als viele StIreng kirchliche Theologen. Das 4tl-

kanum habe ben ausdrücklich das COQNOSCL denEhodus, hic salta! Iraditionalismus hervorkehren wollen, der iede Erkenntnis
übıngen. BAl Ver. (Gottes geleugnet habe Gegen den Modernismus 124 ber dıe

innere Erfahrung, das Gefühl als besondere Erkenntnis
gunsten eıner objektiven und als solcher eben beweırsbaren

VerWeyen‚ Dr. M., Privatdozent für Philosophie Al der Erkenntnis zurückgedrängt werden sollen. Im übrigen gebrauche
Ja das Vatıkanum selbst schon en Ausdruck „demonstrare“Unıiversität Bonn, Philosophie und Theologie 1m ittel en Grundlagen des Glaubens. Dazu zähle ber auch dıe

er Jie historischen Voraussetzungen des Antı-Modern1s- FErkenntnis (und demnach dıe Beweisbarkeit) des aseıns
{1] uS Bonn, Fr Gohen, 1911 (136 5 8°) 2,50, Gottes.

Daß hlernach nicht 1n den üblıchen 'Ton derEinen eigenartigen Eıideshelfer hat der Antı-
modernısmus hıer gefunden, doch, U1 sofort A d  fo]  N, Gegner verfällt, WE s sıch 08881 dıe Beurteijlung der-

[)as Buch wıird allen CIND-keinen unsympathischen. Jenıgen handelt, dıe den Antimodernisteneıi1d geleistet haben,
tehlen se1ln, dıe dıe geschichtliche Kntwicklung der 1ım versteht sıch ohl VOI selbst. Doch nıcht LLUTE bleıibt
Antımodernismus ausgeprägten katholischen Stellungnahme immer erecht und billızdenkend, ist auch bereıt, In
Z Problem des Verhältnisses (3lauben und Wiıssen dem Schwure ıne hohe sıttlıche Tat, „einen Akt höchster
niüäher kennen lernen möchten. Sıttliıchkeit“, sehen.

Nach kurzer Streifung der Patrıistik geht mıt Die Schlußkette (5Ott hat gesprochen, se1ın Wort
oroßer geschichtlicher Sachkenntniıs un scharfem philo- bürgt dafür, daß dıe Kırche nıcht I: also darf, also mMu.
sophiıschen Blick dıe YaANZE Scholastik ın ihren Haupt- der Mensch SIC deren Autoriıtät unterwerfen, hält er
vertretern Scotus Kriugena bıs (Iccam durch un Oormell für einwandrfreı. Allerdings [1UTI ormell. In
kommt hinsıchtlich des Problems VOI Glauben und Wiıssen, eınem eigenen Kapıtel „dıe katholısche Lösung des Pro-
d h hinsıchtlich des Verhältnisses [8)48! Vernunit und blems als 1 ypus“ sucht dıe katholischen Leitsätze,
Offenbarung ZUuU folgender Feststellung:: deren Berechtigung anerkannt hat, einer allgemeınen

„ Wır begegneten dem Bestreben, alle Dogmen ın Lösung des Problems Wissen un Glauben, Rationalısmus
Vernunftpostulate aufzulösen ; S! bel kriugena, Abälard, Lullus, und Irrationalısmus, Philosophıe und T'heologıe erweıtern.Raymund VO Sabunde.,. Es Ist der Standpunkt eınes Rationalıs-
MUS, der mıt der Vernunft alle Offenbarungslehren glaubt e1n- Die Voraussetzung des Katholiken, daß ott sich ın über-
sehen können nd folglich dem VO der Kırche gelehrten natürlicher Weise offenbart habe, hält für falsch, wenıgstens
„übervernünftigen“‘ Charakter vieler Dogmen nıcht gerecht wırd. für nıcht erweısbar. Der moderne Gelehrte habe Einwendungen
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gegen dıe christlıche Ofl'enbar!mg, dıe das Mittelalter nıcht
kannte, da sS1e erst (der Hauptsache Nach) durch dıe vergle1-

ank für seINe Khrenpromotion YABAR Dokcor der T’heologıe
Sollte dıe moderne gewıdmet. us V orlesungen der Universıität ()xfordchende Religionsgeschichte geliefert wurden. entstanden, wıll Vorstudien 1efern tfür ıne DarstellungKrıtik dıe W under auch nicht für unmöglıch der wenligstens

für unwahrscheiinlich erweısen, w 4S praktisch dıe etwalge, des Lebens jesSu; C1e der Verf. 1m (zeiste einer der modernen
AUS diesen undern sıch ergebende Verpflichtung gleichbedeutend Anschauungsweilse mehr echnung traägenden „ 1LE UCIL (CChrıisto-
wäre, könnte dıe krıitische Geschichtsbetrachtung doch nıcht ach se1lnNner Überzeu-zwischen den angeblichen christlichen Wundern nd den angeb- logie‘“‘ 1n Angrıff >  HUE hat

gun fängt d1e alte Christologie miıt iıhrer /Zweinaturenlehre
schied zulassen.
ıchen nıchtchristlichen Wundern einen gewaltigen Unter-

Der moderne Forscher werde demnach, auch 1 konservatıven Kngland . oroßen Denk- un
inelnt V ZW dl dıe materıelle Grundlage der katholischen Lösung Glaubensschwierigkeiten AA begegnen, daß ıhm 1n
des Problems verwerfen, en Iypus der Lösung aber beibehalten :
DE werde eıne Art natürliıcher Offenbarung, einen Einschlag Oll Ausgleich zwıischen christlicher Überlieferung un: moder-
irrationalen, em Begriffe nıcht Sahız zugänglıchen, aber iıhm Denken erwünscht erscheınt.
auch nıcht wıidersprechenden Faktoren annehmen können, dıe In den beıden ersten Kapiteln S 3—255) wırd eın
ıhn einem „Gläubigen“‘ machten, iıh Atheisten und OIl gyuter Überblick über dıe trınıtarıschen und christologischenMenschen hne Ideal nd ohne Sinn Vervollkommnung
unterscheıden, Ja die ıh In formaler Hınsıcht dıe Selite der- Kämpfe gyeboten, dıie bereıts mıt dem Doketismus ıIn der
Jenıgen führen, dıie sıch dem Antimodernistenelid unterwertfen. Urkirche ıhren Anfang nahmen und 1n der Spannung
Denn Wwıe letztere werde ET sıch sträuben, Inıt den verschiedensten zwıschen der alexandrınıschen und antıochenıschen Denk-
protestantischen Kıchtungen eıne doppelte, sıch widersprechende richtung DIS tief ın das Jahrh. sıch fortsetzten. MıtW ahrheıt anzunehmen, eine Wahrheit des Glaubens, dıe rein der V erurtellung des Monotheletismus auft dem Konzilsubjektiv 1st nd rein innerlich erfalt wiırd, nd eine W ahrheıt
des natürlıchen Wissens, dıe dıametral 38E= ZU Konstantinopel 1m Jahre 680 W. dıie altchristliche
gESETZT sein kann. Christologie In konsequentem Fortschritt 1mM wesentlichen

„ Wer sich hıinter x  e  —.  ner inneren relig1ösen Erfahrungsgewil-
heıt VerScChanzt; dem 1st schließlich SAl nıcht beizukommen bereıts auf dıe Orm gebracht, W1E S1Ee seıtcddlem ununtfier-

brochen ın der katholischen Kırche und In den prote-Man braucht kein Anhänger der katholischen Glaubenslehren
stantıschen Orthodoxien fortlebt Außerhalb dıeser KreiseZU se1ın, 111 dıe antıiımodernistischen Bestrebungen 1n SCLILE

JT agen seltsam 1es auch vielen CO)hren kiıngen INas hat sıch ıne „moderne Christologie“ herausgebildet, deren
freudig P begrüßen. Jeder wırd 1es un mussen, der uch auf Ihrrelig1ösem Gebiete konsequente Durchführung der Grundsätze als Darstellung das Kap (S 50-——683 gewıdmet ist.
eıine dringende Forderung erhebt. ‚.Liberale Verwaschungs- eigentliches Vaterland ist das protestantische Deutschland.
polıtık‘ 15t hıer 4an wenıgsten heute 111 Platze, da dıe Klage KOommen WAar auch ın anderen Ländern, W1IEe nglan und
der inneren Unwahrhaftigkeit des relig1ösen Lebens in seınen Nordameriıka, sporadısche Neubildungen un: bewußte ADB=-
überkommenen Formen eindringlich hr tönt‘® (& 133) weiıchungen Ol der alten Kırchenlehre VOTL, S hat dochStänden alle auf diıesem Standpunkte, ' wäre dıe Deutschland alleın den V orzug, Zeitalter des Ratıo-Problemstellung der chrıistlıchen kKelig10n ziemlıch eıinfach. nalısmus 1mM 15 a  E angefangen al eiıner stetigen,Es würde sıch einfach u11l dıe Frage handeln, ob der unterbrochenen und konsequenten Weiterbildung der LehreANnspruch der chrıistlıchen Religıon auf einen übernatürlichen

VO der erson Christi gearbeitet ZU haben DıIie Linien-UOffenbarungsursprung, b ferner der NSPIuUC der katho-
lıschen Kırche auf dıe Kinsetzung durch Christus nach- führung geht zurück auf ege un Hr Strauß, tührt

über Bıedermann und Dorner hınweg, un In Albrechtweısbar ist oder nıcht Daß das In der 4 3 den Kern-
pun des yanzen Problems VOIL Philosophie un heo- KRıtschl und seıner zahlreichen Anhängerschaft endigen.

()bschon anfangs auch Hegelaner, orientierte KRıtschllog1e ausmacht, ist klar „Wer immer aber S  81 ıne seINe Philosophie doch zuletzt Al Kant, WI1IEe se1ine 4 Herelix1öse W eltanschauung kämpft, tut gzuL, dıe Axt Al dıe logıe Schleiermacher. Jede Metaphysıik verschmähend,Wurzel ZU legen, : den einen oder ‚andern Ast erblickte C das W esen der chrıistliıchen elig10n nıcht 1abzusägen, der aus iıhr mıt innerer Notwendigkeıt hervor-
wächst. Nogma, sondern 1n der an dıe Person Jesu anknüpfendenDer ‚Antı-Modernismus'‘ ist gleichsam ıne solche inneren Krfahrung, 1m relıg16sen Erlebnis. Als 1ıne bloßeperiphere Ast-Erscheinung 1 heutigen Katholizismus und
weıst auf das Zentrum der katholischen Lösung des Dr Kpısode 1 KEntwicklungsgange ıst dıe Ol Thomasıus

(1 ö 5) aufgebrachte TrTe (0)01 der Kenose aufzufassen, dıeblems ONn Phılosophie un 1 heologıie, Glauben un Wiıssen‘“‘ merkwürdigerweise 17 Kngland namentliıch durch dıe(S 134) Ebenso klar ist CS, daß Verweyen ın Dezug Bemühungen VO (J0ore erst LOÖ0 DIS 1599 Wurzelauf dıe V oraussetzungen der katholischen LÖsSunNg dieses faßte, als S1E ut dem Kontinent bereıts 1m AbblühenProblems nıcht eINs ist mıt uNs, W1E CI denn AI Schluß begriffen Wr Das Kap (87—100) stellt uns „ZWEeIlgerade 1N diesem Punkte ZU Kampf ruft En der Kritik ypen der Christologie“ VOL Augen, dıe zugleich dıediıeser Problemlösung aber tıefsten, WeLr hre
V oraussetzung einer Brennpunkte bılden, ın denen das „reduzlerte Christentum““‚übernatürlıchen Offenbarung und der lıberalen J1 heologıe Deutschlands und das „vollereKirche‘ mıt hıstorischen und erkenntnistheoretischen Mitteln
als unzulänglıch nachweilst‘‘ (S 13245 Christentum“ der konservatıven Kngländer sıch konzentriert.

Die Christologıie ıst der Prüfstein des Christentums, -ber als Miıtkämpfer SCOCH dıe doppelte Wahrheit ohl der Art als dem mfange nach.der reiın innerlıchen Gefühlsreligion des Modernismus ogar für ails
feinere Schattierung zwıschen der „J1Deralen‘“‘ un derwollen WIT iıhn begrüßen. „modern-positiven“ Kıchtung, WEeIC etztere durch den

Bad einberg. Ludwıg Heinrichs. Berliner Prof Seeberg vertreten wırd, gılt dıe Beobachtung,
daß das eigentlıch „ 1yPISCHE“ beider S1C AIl deutliıchsten

VorSanday, Wiılliam D Christologies ancıent and modern.
1n den christologischen Anschauungen ausspricht.
der „Minımum- L’heologıie‘“ der Lıberalen un HalblıberalenQxford‚ Clarendon Press, I9IO 244. Sn O5 zeigt erıf. yroßen kKespekt; S1Ee ist ıhm „wissenschaftlıch“‘,Dieses uch hat der gelehrte un hochangesehene Ja „eEine kompakte Festung, kleın ZWar, aber gyut befunden

Verfasser der theologischen Fakultät In Göttingen ZUIN ın jeder Hıinsıicht un fAhlg, Jeden ngr1 einen
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geschlagen, und 1st erfreut, on en Engländern erklären zulangen Wıderstand Z eisten‘“‘ (S 99) Nach einer „Ver-
können : 35  €l uns hat dıe Hälfte der e1n Drittel der denkendengleichung der beıden 4 ypens mıteinander 113—133)

schickt der Verft. sıch nach einer FF Grundlage Klassen sıch bekehrt, - auch eın großer eıl des alten Fana-
t1sSmus weiterlebt. och bewegen sich die Dıinge 1n der rechten

ür eine modernere Auffassung der erson Jesu PE suchen, KRıchtung und die nächste Generation wiırd eine entschıedene
ındem ß dıe „Vorausetzungen einer modernen Chrstologje*‘ Anderung sehen. Hoftentlich 1st dıe Zeıt nıcht fern, Rö-

mische, Anglıkaner, freje Kirchenleute, Lutheraner 1n guten Wer-SE 50) bespricht. Die KDn Grundlage findet ß ın ken nd 1m Streben nach tieferer W ahrheit miteinander w eit-
der Jüngsten Kntdeckung der Psychologıie, 1mMm SOS. WUNTeTr.s eıfern werden‘‘ (D 108 f Es 1st LIUT tiefes Mitleid mı1t en
bewußtsein, das bekanntlich uch 11 Modernismus 1ne Nöten der Zeit, W as en erf. seinem halsbrecherischen
entscheıidende Rolle spielt. Der eigentliche Kntdecker ersuch veranlalit hat Er möchte O1l alten Krbe viel retten,

als noch möglıch 1St. Andererseılts empfindet auch der iın derist der Kngländer Nlyers der Popuları- modernen Wissenschaft CTrZODENC Anglıkaner en Alpdruck, en
Sator aber der Amerıkaner Wılliam James ın selinem das alte Credo nd besonders das gerade In England > hoch

Mıtepochemachendem Werk V’arielies of reli210US experıenCce bewertete Symbolum Athanas]ıanum seinem erzen bereıtet.
(New York 1902 Nach dieser neuesten Psychologıe der christlichen TIradition möÖöchte der erf. nıcht radıkal
soll dıe menschliche Persönlichkeit sıch tief bıs 1n cd1e brechen, wıe der iberale Protestantismus auf dem Kontinent,

darum ogreift E DA Strohhalm des „Unterbewußtseins” und
untersten, unbekannten °| 1efen des Unterbewußtseins fOrt= sucht für dıie alte Formel einen Inhalt, Das „Unter-
SeizenNn und dort unter der „SChwelle des Bewußtseins“‘ bewußtsein‘“‘ 1St b1s ZUr Stunde eıne auf sehr schwachen Füßen
mehr kKealıtät, Knergıe und Wıiırksamkeit besıtzen als 1m stehende Hypothese, die VO namhaften Psychologen kurzerhand
normalen Oberbewußtseın, das 1L einen geringen Bruch- abgelehnt wIırd. Vollends der pantheistische Einschlag, en be.

Niıcht als ob das ()ber- sonders James seinem fadenscheinigen Gewebe mitg1bt,teıl des TZaAalNZCH Ich darstellt. wıe dıe Verkoppelung des Unterbewußtseins gerade miıt en
und Unterbewußtsein W1Ee ZzWel verschıedene W elten ner- abnormen und pathologischen Erscheinungen des menschlichen

beıde stehil Seelenlebens sınd eine deutliche Warnung SCHCM den Versuch,metisch gegenelnander abgesperrt wären;
vielmehr w1ıe dAurch e1INn psychisches Diaphragma mıteın- Gottheit erheben.

das angebliche Unterbewußltsein Jesu eigentlichen SA seiner
In meınem Beıtrag einer im Druck be-

ander ın Stefier Verbindung un gegenseltigem Austausch Aindlichen Apologetik für gebildete Laien bın iıch auf das Pro-
ıhrer nhalte. Aber alle außerordentlichen Seelenerschel- blem des Unterbewulßltseins als angeblicher Quelle der über-

natürlichen Offenbarung näher eingegangen, weshalb ıch michNUNSCH, WI1E ell- und Fernsehen, mystische Erlebnisse,
hıer einer ausführlicheren Krıtik ohl enthalten darf. ber dıeEkstase UuSW., SsStammen dem Unterbewußtsein, das
Verwendbarkeıt diıeses Begriffes ın der Religionspsychologıe hat

bald wIe iIne plötzlıche Springflut, bald W1Ee e1IN ruhlg Jüngst Dr Weingärtner (Das Unterbewußtsein, Maınz 1911) In
plätschernder Wellenschlag über dıe Schwelle INnS obere sachkundiger Weise vehandelt. Was spezliell se1ıne Anwendung
Bewußtsein aufsteigt un: hler sıch als Gnade, plötzlıche auf Christus betrifit, erklärt das Unterbewulßliltsein nıcht 1Ur

nıcht dıe Verbindung Ol Gottheıiıt un Menschheıit, sondernoder angsame Bekehrung, Verzückung, Wunderkrait un
zerstort die wahre Gottheit Christi. Wenn der wohlmeinende

dgl offenbart. „„Der eigentliche Sıtz oder (Jrt Jeder und belesene erf. die (züte haben wollte, auch einmal eiıne
göttlichen Kınwohnung oder der gyöttlichen Kınwirkung katholische Christologie ZUT Hand nehmen, würde 1:

auf dıe menschliche Seele ist das Unterbewußtsein“‘ S 50) finden, dal} iın der Lehre VO der hypostatıschen Union zwelıer
Und „dıeses selbe Unterbewußtsein ist auch der Sıtz oder aturen ohl Geheimnisse, ber keine Widersprüche stecken.

Die altchrıistlıche Lehre ist allein imstande, auch heute och eın
Ort der (Gottheıt des inkarnıerten (CAHStUS“ besser: des Herz un: Verstand befriedigendes Verständnıis OIl der Person
inkarnıerten Sohnes Gottes), meınt der V erfasser. Hier- Christi nd seinem erhabenen Erlösungswerk ZU vermitteln.
auf gründet sıch der „ Versuch eiıner modernen Christolo- Breslau. JOS Pohle
S1E> (103— 185) Statt mıt der christlıchen Tradıtion
ıne Vertikale zwıschen (ottheıt und Menschheıt AuUIZU-
riıchten, empfiehlt sıch, ıne Horizontale zwıschen Hurtaud, 5 Maıiıtre GE Sacree Theologie, La Voca-:-
Ober- und Unterbewußtsein Christı ZU ziıehen, un hıer tion Sacerdoce. Parıs. Lecofire (Gabalda G1 Gie.),

IOII 455 123 Fr.alles Göttliche, dort alles Menschlıiche unterzubringen.
Dann würden dıe göttlıchen ] uten des Menschen Jesus Bouvier, Pierre, Notion traditionnelle de la Vocatıion

sacerdotale.lediglich als zeitweıllıge Einbrüche oder Invasıonen des Lettre un Superieur de Grand Semiminaıre.
Unterbewußtseıins In das obere ewußtseiın des Herrn ff PAarıs. Lethielleux (76 [ 25 Fr

deuten se1ın un alle Schwierigkeıiten wegfallen, cie siıch Im Jahre 1900 veröffentlichte Lahlitton, Prof AIn

AaUus der Zweinaturenlehre un der hypostatischen Unıion Priestersemmar Poyanne, e1INn uch mıt dem 'Tıtel
/Z/um Schluß kennzeıichnet der Verfl. „CIe ZEZCN- La VOCAaLiONn sacerdotale.ergeben. Der Verfl. behauptete darın, All

wärtige Kase: (189—217) KUTZ; W1Ee folgt: „Der Fehler Sel se1lt dem 5 Jahrh. vielfach VO richtigen Begriff des
Er wolle 11U1)der Vergangenheıt Jag darın, daß S1Ee (zottheıt un! Mensch- Berutfes ZUIMN Priesterstand abgekommen.

heıt 1n einen schroffen Gegensatz zueimander stellte und denselben wıeder ZUT eltung bringen. Nach Lahitton
dıe ıne beschränkte oder verwässerte, un Raum für cıe berulft (sott den Priester Ol wigkeıt her, offenbart
andere schalftfen. Die Analogıe U(HSCFEX eigenen (mit ıhm aber cdiese berufung 1n der eıt durch dıe \HaTr-
Unterbewußtsein ausgestatteten) Natur dagegen zeigt, auf mıttelung der legıtimen Diener der Kırche. Der Beruf eX1-

beıides sSe1INn kann wahrhaftwelche W eıse Christus stiert erst dann ın dem Kandıdaten, ıhm durch
menschlich un: wahrhalft göttlich“ (S 211). d1Le Berufung seıtens der gesetzmäßigen Hırten der Kırche

Irotz Anerkennung der Quien Absıchten des englischen VO außen her überbracht wırd Die Berufung durch
Theologen mu} dıe katholische Theologie dıesen Versuch eıner dıe ırche ist nıcht bloß 1ne Konstatierung des 1m
modernen Christologie selbstverständlıch als durch und durch

Kandidaten schon vorhandenen Berufes. Im Gegentell,modernistisch ablehnen. Für dıe Person des erf£. hege ich LUr

Gefühle der Achtung nd Verehrung ; denn jede Seıte seines S]1e ist CS, dıe wesentlich den gyöttlıchen Beruf begründet
Buches Jäßt den ehrlıchen, loyalen, warmempfindenden un tole- un: dem Kandıdaten übermittelt. Der innere Zug Z
ranten Forscher erkennen. Er bedauert aufrichtig den verletzen- Priesterstand (attraıl), dıe intellektuelle und moralısche
en Ton, en iın der Hıtze des Kulturkampfes Prof. Herr-

Fähigkeit sınd nıcht der Beruf, nıcht einmal 1n ZeichenMan ın seiınem » Verkehr des Christen mı1t Gottf( (18806) AL
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des Berufes, sondern 1LLUTL dıe V-OKaDlıtät: oder eiINn herrschende Ansıcht erhobenen Kınwürfe, SOWIEe dıe Wiıder-
h der Vokabiılıtät. sprüche, In dıe sıch E verırrt. Der Biıschof überträgt

Gegen diıese Auffassung nahmen alsbald eıne Reihe nıcht den Beruf 8 fällt 100 In offızıelles Urteil über
Autoren Stellung. SO unier andern Letourneau un Guibert In das Vorhandensein reSP. Fehlen der göttlıchen Berufung.der Revue pratıque d’apologetique 1L910 Nr. 108, LKA U, FE
Riedinger In der Nouvelle VE theologique I1011I1, S n Sein Urteil ist gültıg, insofern dıe Sache Y

Jules d’Albı 1n den Etudes fFrAnciscames Nov. HS Dez 19  9 eiıner E AS Judıicala macht und der Bıschof durch seiınen
der Rezensent 1Im Straßburger Diözesanblatt 1910, I ISı U, uf dem Kandıdaten 1n kanonısches RKecht auf den
I Bonatho, Sur Ia vDOCAELON sacerdotalte (Pahs, Jurgıs, 1910); Kmpfang der Weihe obt. Es ist aber nıcht unfehlbarBeauredon, T/appel eniscopal ept Ia vOocatıo n (Patıs: Beauchesne,
1910). Andere Autoren teilten vollständig der ZUT eıl dıe ın dem Sinne, daß jeder, Al den der Ruf der Kırche
Ansıcht Lahıittons, 1’Amı Au clerge, Dez I909 ; ergeht, tatsächlich auch (JOF$ beruten ıst.
Pegues 1ın der Revue thomiste, Maı Juni I9OI0; Riviere In der Dies sind ın allzgemeınen Strichen dıie HauptzügeRevue du clerge fFrancats 15 Aug. I9I0; Delıgny 1n der Revue des inhaltsreichen, logisch aufgebauten Buches. erweıstAUGQUSNIENNE, Nov I910 Zur weıtern Verteildigung seliner An-
sıcht veröffentlichte Lahitton 1n zweıtes Buch; » Deux CONCECD- sıch In ıhm als In scharfer Dialektiker nd gewlegter
FHLONS divergentes de Ian DOCALLON sacerdotale« (Paris, Lethielleux). Krıtiker.

Lahittons.
Sein Buch 1ST eine treffliche Wiıderlegung

Als entschıedener Gegner Lahittons trıtt auch
der Dominikaner Hurtaud 1n vorlıegendem Buche auf. Seine Auffassung bezüglıch der absoluten Erwählung Zzun51

Priesterstand können WIT jedoch nıcht teilen. Wenn auch rederNachdem der Verf 1m einleıtenden Kapıtel dıe Ansıcht Iheologe eıne Prädestination /AHrE Glorie annehmen muß, folgtS der ON diesem bekämpften Auffassung gegenüber- ZU!daraus nıcht, da(} auch eıne absolute Prädestination
gestellt und den Fragepunkt fixiıert hat, sucht zunächst Priesterstand g1bt. /weitelsohne sıeht ott VOTaUs>, S unter

den Begriff des Berufes testzustellen. /Zu cA1esem / wecke den Berufenen 7411 Priesterwürde gelangt, damıt 1st aber nıcht
geSaQgT, daß, WwWıEeE der erf£. anzunehmen scheint, dıe Erreichunggeht allgemeınen Begriff der Berufung 19888| christ- dieses Zieles auf einer vorausgehenden absoluten orausbestim-

ıchen Leben Aaus  N Diejenigen, lehrt der Apostel, dıe Manche können tatsächlich erwählt seın nd 1N-ILLULNS beruht.
Gott prädestiniert hat, beruft ß auch, rechtfertigt S1E folge gewIsser, ONl eigenen freien Willen, der VO außeren
und führt S1Ee ZULL Gilorie. Nıcht alle aber, dıe € Umständen herrührenden Hındernisse doch nıcht Priester werden.

Der Verf£. scheint ı1t seıner Behauptung allzu sehr 1im Bannechristliıchen en berufen hat, sınd prädestinıiert un der en T’homisten gelehrten npraemotio NNYSICA nd der
gelangen ZUL Verherrlichung:. Deshalb unterscheıdet praedestinatio ante HraevISA merıta stehen. Gern geben WIr
zwıschen praedestinatio un VOCAaALL0. Die Prädestinatıon Hurtaud ferner A da( dıe reine, auf der Gnade Gottes basıe-
1st dıe ew1ge, ın (GGott verborgene V orherbestimmung ; dıe rende Absicht, ıt der der Aspirant nach dem Priesterstand

verlangt, eiIn zuverlässıges Zeichen 1st, da{( ott ıhn ZU diesemBerufung (vocaltıo) 1st die äußere, den Menschen g- Stand beruten hat Ist aber absolut sıcher, da der Mensch
richtete UOffenbarung des göttlıchen Wiıllens. Die Be- ohne dıe Gnade, durch einen natürlichen Wiıllensakt, nıcht nach
rufung besagt nıcht dıe Erreichung des Z/ueles, ZU dem diesem Stand, wıe er ıhn durch dıe Glaubenslehre kennt,
INnAdllı berufen 1st, sondern bloß Vorbereitung auf dasselbe. verlangen kann » Endlich hätte der erf£. bel der Begründung

des offiziellen Charakters der kırchlichen Berufung mehr auf dıeDurch dıe Berufung ordert (5Oft den Menschen auf, siıchtbare Hierarchie, dıe Gott 1n seliner Kırche bewahrt wıissennach dem Ziele streben, dadurch bekundet (1 jedoch will, hinweisen können.
nıcht, daß auch dıe Krreichung desselben beschlossen P Ouviler stellt sıch ın seiner Schrift folgende wel
aat Diese egriffe überträgt 1UN der Verf. uf den Fragen Ist der übernatürliche un fühlbare innere
Priesterberulf. Wen ott um Priesterstand erwählt hat, Zug ZU Priesterstand e1INn für jeden Priesterberuf NnOL-
der wırd hınreichend auf denselben vorbereitet un wendıg erfordertes Zeichen ? Soll das Wort „Beruf““
langt unfifehlbar 1Ns Heıligtum. Nıcht alle jedoch, dıe ausschließlich für den kanonıschen Kuf durch den Bischof
(Gott dazu vorbereitet hat, siınd tatsächlıch umm Priester- ın Anwendung kommen ? In bezug auf dıe erste rage
stand erwählt und prädestiniert. Die auf den Priester- antwortet der Verf mıt einem entschıedenen „Neın“ und
stand vorbereitenden Kıgenschaften und (snaden sınd eın m 1ıt Kecht Versteht INa hingegen unter dem inneren
Beweıls dafür, daß der kandıdat ZU diıesem Stande be- Zug 11UFr die reine Absıcht, dann muß 4 selbstverständlich
rufen ıst, h nach demselben streben soll, nıcht aber, bel jedem wahren Beruf vorhanden se1n. Die zweıte
daß 6 wirklıch dazu erwählt ist S 5 / Dreı igen- rage scheımnt dem Verfl. mehr 1n Streit ums Wort und
schaften muß der Kandıdat des Priestertums haben: die ONn sekundärer Bedeutung ZUuU se1in. Denn 1SL
nötige Wissenschaft, Frömmigkeıit und dıe richtige Absıcht. sıcher, daß neben den nötigen Kigenschaften och der
Der Verf. schildert S1C eingehend und zeligt, WIe 6S eigent- Kuft durch dıe Kırche ZUIH KEıntritt ın len Priesterstand
lich 1Ur eın Streıt u  - das Wort ıst, WEE1111 Lahıtton STa erforderlich 1St Wenn INnan auch dıe auf das
des inneren Zuges (attraıt, <20UL, aspıralıion), VO. dem Priestertum vorbereıtenden Kıgenschaften nd (naden
Branchereau 112 seinem uch »La VOoCaAaLionNn sacerdotale « nıcht, W1e Lahıiıtton verlangt, Vokabiılıtät, sondern Beruf
spricht, 1Ur dıie richtige Absıcht gelten lassen ıll 170 nenNNntT, bleıibt doch dem Bıschof das Recht, yegebenen-
sofern diese dreı Kıgenschaften auf den Priesterstand falls einem Kandıdaten den Eintrıitt 1Ns Heıligtum Zu VOCI-

dıspon1eren, bılden S1ie die I1doneıtät, insofern s1ıe (sott bıeten. Die SC  ıchen Folgen, dıe fürchtet, reten
also nıcht eınA Urheber haben, konstituleren S1Ee die Berufung, denn och könnte INaAl, S() meınt der Verfl.,

dıe wahrhaft reine sıcht, mıt der der Priesteramts- eben weıl der Beruf eLiwas Komplexes ist, dıe (Gnaden
kandidat nach dem Priestertum verlangt, kann L1UT VO  >} und Fähigkeiten Ldoneıtät oder OoOKa  HIN den
Gott kommen und ist folglich 1n Zeichen, daß ıhn (ott uf durch dıe Kırche Beruf Weıil aber, wen1g-berufen hat (S u {f.) Nach diıesen grund- Stens seıit dreihundert Jahren, dıe Theologen und dıe
legenden Erörterungen widerlegt dıe posiıtiven, der Päpste diese innere Fähigkeit einfach Beruf NENNECN, SO

Schrift, den Vätern, den päpstlichen Schreiben und könne INall wohl nıcht mehr VOIN diesem Sprachgebrauch
spezlel]l dem Catechismus Romanus entlehnten Beweilse abweichen. Klarer wäre noch dıe Bezeichnung innere
E sodann zeigl el dıe Inhaltslosigkeit der dıe und äußer'e Berufung. Leichter dürften sıch jedoch,
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gylaubt B., dıe ermin1ı „Beruf“‘ (vocaltıon) für dıe innere Arens, Konrad, IS Die Lektüre. Freiburg Br., Herder
Berufung un: Au (appel) tür dıe Berufung durch die 136 : I1,5O; vgeb. p
Kıirche einbürgern,. An der tıllen Arbeıt des Aufklärens über dıe „Pa'eWl ergeben sıch der Lahıtton bekämpf- plerne (zefahr“ mıtzuwirken, ıst nach dem Vorwort der
ten Lehre nıcht dıe schädlıchen KOonsequenzen, dıe Zweck dieses Buches. Es 1st zunächst für Jugendfreunde
AUSs ıhr ZIeNT: WIT fürchten vielmehr solche KOonsequenzen un dıe gebildete, reifere Jugend bestimmt.
AUuUSs der CCa 1 heorı1e, dıe WIT als falsch verwerlen. Der Abschnuitt schildert der Hand der ım
Deshalb können WIT nıcht mıt Ouvlıer dıe Ansıcht teilen, Innern des Menschen wırkenden psychologischen (zesetze
daß diese zweıte Frage 11UT ein Streıt u11l Wort ıst. den Kınfluß, den dıe Lektüre auf den MVienschen 1m

Straßburg Kıls Jos A-CQ1O7 allgemeınen und auf dıe Jugend insbesondere ausübt.
Mıt kKecht weıst der Verf. auch auf dıie (sefahr hın, dıe
das allzu frühzeltige Lesen der Klassıker für Glaube und

Krus, Dr FE S T Aädagogische Grun  ragen. Innsbruck, Sıtte mıt sıch bringt. Wer In der Jugendseelsorge B
Fel Rauch, IOII EB 450 28 67} Kr 4A,60 ein bıtteresfahrung besıtzt, der kann 111 der 4 At

Das Werk ist hervorgegangen AUS akademischen Vor- Lächeln nıcht unterdrücken, WE AUuUS dem Munde
tragen, dıe der Verf der Unıiversıtät Innsbruck hlelt. geWwIlsser Jugenderzieher immer VO E dıie banale
Daher ag kommen, daß dıe Vorträge ZUITL LTeıl recht Redensart VOIL den „Büchern, dıe jeder gelesen aben,

muß,“ wıederholen hört Der Abschnitt: ADIE WahlOSe zusammenhängen ; vielleicht hätten S1Ee mehr inelinan-
dergearbeıtet werden können. och davon abgesehen, der Bücher‘“‘ handelt über dıe Naturgesetz verbote-
habe ich dem TISsSch geschriebenen Bu:  cne 1e| Freude enen Bücher; dıe durch kırchliches Bücherverbot unter-

gehabt. Mıt wohltuender Bestimmtheıt und doch kluger sagten Schriften ; hemmende Bücher nd den Vorzug der
Mäßıigung berührt dıe wichtigsten Fragen AUuSs dem belehrenden Bücher. führt hıer ıne scharfe Klinge.
(Gebiete der Pädagog1ik und Schulorganısation mıt stetier Modernen Anschauungen gegenüber kennt er keinen Pardon.
Bezugnahme au{ dıe modernen Forderungen un Versuche. Doch wırd 4uch der Gegner zugeben mUussen, daß OIl

Christen AUusDie Vorträge des ersten Teıles behandeln Auf- Standpunkt des seıne Schlußfolgerungen
gyabe der Krzıehung, Erzıiehungsfaktoren und - HOormen logısch sınd, aller Kınwürfe, dıe Vernunft un Herz
(Familien- und Anstaltserziehung, Schule), Schulaufsicht; dagegen erheben mögen. Der Wıderlegung derartıger
dıe des Teıles sSınd ıIn der Hauptsache 8  -  ler 5DC- KEinwürfe ıst der Abschnuitt noch e1igens gewıdmet.

Diese Wiıderlegung ist 1m allgemeınen klar nd treffend.ziellen Pädagogık, der Bıldung der einzelnen Hauptfählg- Doch 1st eıne Übertreibung, WE /9 heißt: Man mu (}keıten des Menschen gyewıdmet, wobel auf dıe chrıst-
lich-relig1ösen Forderungen besonders Bezugdist das 6  „Gegen wıissen ! ber Un denn »

nıchts durch das Wiıssen nd verlierst nıchts durch das Nıcht-
DE gewIinnst doch

mehr anhangweılse sınd Arbeıiıitsschule un: Kunsterziehung wIissen. |)Die Kırche bletet dıe W ahrheiıt, nd diese braucht nıcht
gewürdıgt. mehr gesucht werden. Wer das SM  66 nach Möglıichkeıit

studiert hat nd davon überzeugt 1St, braucht nıcht besorgt11l 1n erster Linıe gegenüber der modernen Zerfahren- se1n, das unbekannte SC esEh“ könne anl Ende doch recht haben.heıt ın pädagogischen Fragen auf dıe altchristliche Erzıiehungs- Kine einmal bewlesene Wahrheit 1st eın für allemal bewilesen,weisheıit m ıt Macht die Aufmerksamkeıit lenken ; dabeı bleibt Und zenn erf.ber bemüht, keinem modernen Fortschritt as Auge V
und Jedes „Gegen“ 1St VO vornhereıin alsch.

schließen. Etwas aufgefallen 1St MIır Jjedoch, wıe DGr dıe 6% Sagtl: „ Was Grotthuß [0)8! Hauptmanns » Vor Sonnen-
sehr untergang« 9 das (Janze stelle sıch als eiıne einzıge dichte-katholisch-pädagogische Literatur wenıg berücksichtigt rische Kloake dar, nd tue wohl, a4s Taschentuch VOT die(höchstens dıie Arbeiten seliner UOrdensgenossen) ; Wıllmann Nase halten, wolle MNan miıt der kritischen Laterne da hınab-findet häufige und liebevolle Würdigung ; nach dıeser Seite kann stelgen“‘, gılt für en SanzcCl) konsequenten Naturalısmus undıne Neuauflage Iso och manches nachholen.

Als wichtigste Programmpunkte des erf. kann 1114l wohl Realısmus, au ß doch hinzugefügt werden : für den ma-
ber-hınstellen : I ) Die Bedeutung der Schule wırd heute gegenüber terıalıstıiıschen nd sensualıstıischen Realismus.

haupt hatten WIr Schlusse dieses Abschnittes en Eindruck, alsen anderen Erziehungsfaktoren, besonders der Famılıe, sel ber dıe SANZC moderne Literatur eine Nacht hereingebrochen,stark betont ; daher wenig gegenseitiges Vertrauen. 2') Es ın der eın Licht mehr euchtet Und doch hnat auch dıe moderne1st notwendig, den sSstarren Intellektualismus erheblich eINZU- Literatur noch iıhre Sterne !! Auf s1eE dıe Augen der Jugend M 1t
schränken ; ob jedoch dıe Arbeitsschule nıcht ZUT Spielereı führt,
ist schwer 9 Beschränkung 1n den Fächern würde be- wa Begeıisterung hinzulenken, sollte bel eıner Neuauflage

des Buches nıcht versäumt werden.sonders auf dem Lande mehr Teilnahme an en häuslichen Empfehlung des Guten
1st och wıiırksamer als Warnung VOIL dem Bösen.Arbeıten ermöglichen. 3 Eine immer orößere Vereinheitlichung

ist nıcht Der letzte Abschnıiıtt o1bt praktische Fingerzeige überdes Schulwesens, besonders der Berechtigungen Den Streit überwünschen;: speziell sollte der Unterschied zwıschen gymnasılialen dıe richtige Handhabung der Lektüre.
und realen Anstalten (gelehrte und Fachbildung) nıcht noch dıe ahl der lesenden Bücher entscheıidet ohl _-
mehr verwischt werden. treifend, WE 15 bemerkt: „ /Non multa, sed multum

Be1l en Einzelangaben sınd vorwiegend Öösterreichische Ver-
hältnisse berücksichtigt ; dıe Gliederung der Fachschulen (S 165) oder A mulla, ef multum, WwWıe man’s nehmen wıll! Wenn

I1LL1UTL das multum dabe!l seinem Rechte kommt.“‘‘müßte bel uns ohl anders ausfallen, ebenso das Urteil ber
dıe höhere Mädchenschule (S 406 f ach Einführung der Münster f omme;rs.Frauenschule.

Beı seiner prononzierten Hervorhebung der katho-
lisch-pädagogischen Prinzıpien wırd das Buch auf nıcht- Kleinere Mitt[eilufigen.
katholischer Seıite wahrscheıinlıiıch ziemlıch glatte Ablehnung Von der Bearbeitung Aufl.) des vortrefflichen
erfahren. Dafür dürfte 6S aber bel1 uns ın mancher Be- » Nomenclator lıterarius theologiae catholicae«
ziehung klärend wırken, auch WE Al Wiıderspruch urter stand bisher noch der nd letzte Band HRE

Jetzt 1st VO diesem dıe Hälfte, dıe 1754 —1869 reicht,nıcht fehlen sollte. FEın Kegıster are erwünscht. erschienen. Idie gewaltuge Masse des Stoftes hat dıe Zerlegung
Paderborn. Lıese des Bandes 1ın zwel "Teile notwendig gemacht. Der VOL-=

liegende Band (Innsb ruck, W agner, 1912 22) umtfalt S,
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Auf en Inhalt werden WIr nach der Veröffent-nd 1432 Sp eine klare, leichtverständliche Bearbeitung seltens eines speziellen
lıchung der zweıten Hälfte zurückkommen. Fachmannes, dali auch der Lale auf dıiıesem ebiete sıch ber

»Forschner, Karl, Päpsitl. Hausprälat, Präses der <athol dıe wesentlichsten Fortschritte der Naturwissenschaften In dem
änner- nd Arbeitervereine der D  ese Maınz un: Pfarrer etzten Jahre unterrichten RKAaNl: Den Interessenten heo-
S5t Quintin, 1ılhelm Emmanuel Freiherr VO etteler, logenkreisen se1 das Jahrbuch aufs warmste empfohlen.
Bischof VO Maiınz. Sein Leben nd ırken ‘A seinem Das zuersti 1758 erschıenene, wıederholt LICUu aufgelegte und
hundertjährigen Geburtstage dem katholischen Volke erzählt. in mehrere andere Sprachen übersetzte » Diretto:7rio ASscetico« des
Pa Tausend. Maıiınz, Kırchheim o} L11 B:3 P Joh, Bapt Scaramelli verdient WESCH seiner gründ-
8°) ’  [0) Wie schon aUus dem Titelblatt ersehen liıchen, klaren und nüchternen aszetischen Grundsätze auch neute
ist, hat der bekannte Verfasser, Prälat Forschner, eın „dem noch alle Beachtung. Dıe Mängel übergroßer Weıtschweifgkeit
katholischen Volke*‘ gew1dmetes Lebensbild entwerfen wollen und unkrıtischer Verwertung VOoI allerhand em heutigen elt-
nd demnach seıne Schrift gestaltet. DiIie Tätigkeit Kettelers charakter nıcht mehr entsprechenden Erzählungen sınd 1n der
als Junger Priester; al Pfarrer und Propst nd insbesondere als HOEHGT Bearbeitung, dıe eın UNgENANDLET Priester der Gesellschaft
Bischot Mainz wırd In gefälliger, schöner Darstellung dem Jesu VOTSCHOMMEN hat, glücklich beseltigt worden. da(} die
Leser geschildert. ESs kam dabe1 nıcht sehr uf CHE For- Jetzt unier dem Titel »Geistlicher Führer auf em christ:;-
schungen Al als vielmehr auf eın Gesamtbild VOoO des lıchen Tugendwege« $ Aufl Bde Regensburg, Verlags-
berühmten Bischofs Leben und Wiırken. Da 1 Laufe des Jahres anstalt, IOII, AVI, ©O VIIL, 456 80 5,40) vorliegende
1911 der I00Jährıge Geburtstag des ehemalıgen Maıinzer ber- UÜbersetzung 308 5 mehr gee1gnet 1st, reichen }  egen stiften.
hirten wiederkehrt, ıst dıe populär gehaltene Schrift /ABEn »Irrgänge 1m Tugendleben. Gedanken nd Anregungenweıtesten Verbreitung geeı1gnet, FU willıge Seelen aller Stände« ıst der Titel eiınes Büchleins

» Die 1ıberale Schulpolitik in Preußen und 1SeIc Max Steigenberger, Päpstl Ehrenkämmerer und Bischöfl.
ufgaben. Von Dr ttOo üller M.-Gladbach, Volksvereins- Geistl. Rat (Regensburg, Fr Pustet, I910O, 413 16° 1,50 ;
Verlag, I9I10 (A28 8°) M ‚’  [0) Das Buch g1bt 1= geb M 2,40) Kr wl darın nıcht VOIl den Abgründen des
nächst S 11—36) eınen geschichtlichen Überblick ber dıe Lasters, noch dem einfachen geraden Tugendwege sprechen,
Entwickelung des Volksschulwesens INn Preußen bIs ZUIM Erlaß sondern vielmehr VOT den „Irrgängen“ WAarnen, Aauf: welche
des Volksschulunterhaltungsgesetzes Ol Jahre 1906, wobel dıe tugendstrebige Personen ıntfter dem Scheine der Tugend geraten
Beteiligung, die der Staat ın den verschiedenen Zeıten der christ- können‘‘. S50 bespricht an volkstümlicher, ALl en Katechıis-
ıchen Religionsgemeinschaften beı der Leitung nd Verwaltung angelehnter Weise‘*‘‘ die Irrgänge _ be!l Ausübung de einzelnen
der Schule zZUuWwI1eS, besonders hervorgehoben w1rd. Nachdem Gebote Gottes (& 19—332), be] Ubung der sıeben sıttliıchen
sodann (D BFE das Zustandekommen und der Inhalt des JTugenden, welche den sıeben Hauptsünden ENISCHENSgESECIZL sınd
Volksschulunterhaltungsgesetzes 111 906 dargelegt sınd, und bel Ubung der 1er Kardınaltugenden S3g 307 Zuletzt
wırd (D Sa der Einfluß nachgewlesen, en die kommunalen blietet G: (398 — 408) einıge kurze Bemerkungen ‘A en zwel
Verwaltungen ach dem L1CUEINN esetze autf das Volksschulwesen Hauptmitteln der Frömmiäigkeit: QUuIEC Beicht 11d Öftere Kommu-
ausüben. Dieser Abschnitt verdient besondere Beachtung als 10N2.

Charakter nd
Auf gottesfürchtige und auf ängstliche Seelen und nıcht

Beıtrag ZUr Bedeutung der kommunalen Wahlen. zuletzt auf solche, deren Fıter m Tugendleben Z erkalten droht,
Ziele der Simultanschule werden alsdann beleuchtet auf Grund wırd der nhalt dıeses Büchleins aufmunternd und anregend
VO Erklärungen VO Verfechtern diıeser Schule, OTall sıch der wırken. ENachweis schlıeßt, da(} die behaupteten Vorteile der Simultan- » Die Volksmission Zzu Kreuznach, abgehalten enschule durch dıie konfessionelle Schule och besser erreicht
werden, sowelt wirklich Vorteile sınd (3 58 —75 In diesem Franziskanerpatres der mittel- un süddeutschen Ordensprovinz

dıe (Mutterhaus Fulda, Kloster Frauenberg),. Dargestellt und be-
Abschnıiıtte hätten die Aussprüche VO  —_ Fachleuten ber richtet einem Augenzeugen. Hrsg. den beıden alschlechten Erfahrungen, dıe hinsichtlich des konfessionellen Pfarrämtern 1n Kreuznach. Kreuznach, Cappallo, 1911 (108Friedens mıiıt en Simultanschulen gemacht hat, ausführlicher 8°) 0,60.« » Die Kreuznacher Missionsmethode.
verwerte werden dürfen. Der fünfte _ Abschnıitt (S. 76—95) Hrsg. und verlegt en eıden kath Pfarrämtern Kreuznachshandelt VO liberalen un christlichen Erziehungsidealen. Prak-
tisch VOILl besonderer Bedeutung 1st der letzte Abschnıiıtt (S 96 Mitwirkung der Missionäre der Kreuznacher Volksmuissıon.

—124) „Unsere Aufgaben auf em Gebiete der Schule.‘‘ Er Kreuznach, Cappallo, I9I11I (108 SE 83°) 0,60.«
Zur Österzeit IOII, Ö.—-17. April, fand 1n dem bekannteng1bt Wiınke, die für jeden deelsorger ungemeın beachtenswert Badeorte Kreuznach iıne allgemeine neuntägige Volksmissionsınd nd ıhm klar zeigen, W as iun kann, 388 die Volksschul- 9 gepredigt on Mıssionaren AaUuUS$ dem Franziskanerorden,erziehung möglichst 1m katholischen Sinne D gestalten und denen noch Patres als Beichtväter zugesellt WAalrenN., Diefruchtbar machen. W as da ber dıe Einrıchtung VOIN Eltern- Mission verlief glänzend. In dem ErstgeNaANNILEN Buche schildertabenden gESaRT wird, sollte jeder Seelsorger lesen nd beachten ;:

das Buch selbst bietet m eine reiche Fülle Stoff für Vor-
eın Auge- nd OÖhrenzeuge dıe Missionsfeierlichkeiten nıt kurzem
Hinweis auf en Inhalt der Predigten. In em zweıten Werke

trage beı solchen Abenden. Ein Sachregister und eın Namen- wiıird dıe bel dieser 1ssion nd insbesondere beı der Vorberei-register erhöhen noch den Wert des Buches., (An sinnstörenden auf dieselbe angewandte Methode bekannt gegeben ADrucktfehlern 1st mır aufgestoßen A A xidealen“ _ Statt gleich werden auch dıe Flugblätter bzw. dıe Nummern des„liberalen‘‘; IO! AWEISE: - weiß. : „Miss1ons-Blattes“‘, welche Januar IOLI in regelmäßigenWiıldermann. Abständen on Tagen dıe katholischen Einwohner gratis
Beide Bücher bietenkinen Beitrag Z der kriıtischen Wertung der under- verteilt wurden, 1er nochmals abgedruckt.heilungen in „ourdes veröffentlichte Prof. DE Bertrin, Ver- für die Einwohner ÖN Kreuznach eın hübsches Andenken A88!

fasser der schon 1m Tausend verbreıteten Histoire critique dıe 1Ss1on. Zugleich aber können s1ie en deelsorgern, welche
des evenements de Lourdes, indem (®T- seın Buch Un mıiracle ın Industriebezirken un stark konftessionell gemischten Pfarreien
d’aujourd’hur (Theol. Revue 1909 Sp 462) DEDECN die Angriffe dıe Katholiken ılden eIwAa zweıl Fünftel der Gesamteinwohner-
verteidigt, dıe 1in Dr. med 11 der Metzer Zeıtung schaft Kreuznachs Volksmissionen abhalten assen wollen,
gerichtet hatte. Der Titel seiner 111 Schrift lautet : »Ce qu«c als Fingerzeige diıenen für dıe dabe!1 anzuwendende Methode.
repondent les adversaires de ourdes« (Parıss Gabalda, Diese ‚„„‚Kreuznacher Miıssionsmethc de‘‘ 1st übrıgens nıcht NECU ,126 80 Fr In geschickter un! vornehmer Polemik die Verteilung [0)8 Flugblättern, wodurch die Katholiken auf dıe
welst nach, daß die Einwendungen SCHCH dıe wunderbare 1ss1on aufmerksam gemacht werden sollen, geschieht uch ın
Heilung des Frl Tulasne In Tours A Unrecht erhoben den ogroßen rheinisch-westfälischen Industriebezirken. Die Predigt-worden sınd, und beleuchtet aufs ın wiıissenschaftlich weIlse der Mıssionare wırd sıch en Ortsverhältnissen an-
wertvoller W eiıse diıesen höchst bemerkenswerten Fall, für den DaSsech) mussen.,
bısher eıne natürliche Erklärung nıcht gegeben werden könnte, Personalien. Der Prof. ın der theol Fakultät derund en der Erzbischof Oll Tours nach eingehendster Unter- Univ Innsbruck Dr Joseph Donat wurde Profsuchung für 1n gebührend bewılesenes under erklärt hat der Dogmatık, der Privatdozent 1n derselben Fakultät Dr. Franz

In em Verlage von Herder ın Freiburg @ Br. erschien der Krus Prot. für Katechetik Der Prof.
26 Jahrgang LO LO 19 I des rühmlichst bekannten » Jahr-
buchs der Naturwissenschaften«

der Dogmatik An der Univ. Wien Prälat Dr. Ernst Commer 1st
(AVI,; 455 Lex sn in den Ruhestand n. Der Prof. der Dogmatık an dem

Geb 7,50) Jeder Zweig der Naturwissenschaften findet hıer Priıesterseminar in Fre_iburg (Schweiz) Dr Andreas Bovet wurde
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zun Bischofe OIl Lausanne Genf ernann m Dezembeı rechte Licht vestellt ınd HE1 Kritik veranlallt Ich N
verschıed der Prof des Kırchenrechts 11} de1 theol Fakultät darum nıchts zurücknehmen
der Uniıv Münster Prälat Dr Hartmann 1111Domkapitular Nırgendwo IST gesagtl habe dıe lächerliche Behauptung

Lebensjahre aufgestellt dıe individualistische T’heologie erkenne das Dogma
VOI der hypostatıschen Union an Geleugnet 1ST daß die g-
Nanntie Theologie auf Grund ihrer Voraussetzungen nd beı

Erklärung iıhrem Begriff ‚ ANHCTET. Wunder durch dıe Entwicklung
Eınem lıterarıschen Brauche folgend würde ıch auf der Dıinge 111111CT mehr AB gedrängt werde, 37  o ihrer Leug-

dıe Y A4NZ UNSCHAUC Wiıedergabe des phiılosophischen un theolo- NUunNns des aiußeren W unders nolens volens das TIHCrE

gıschen Inhaltes 111er Schrift ber den geschichtlichen Christus
11) Nr.

W under 111 Jesu anzuerkennen, sehr S1IC auch en amen
nıchts erwıdern, wWwWenn nıcht folgende Feststellungen scheut Ich habe auch hıer nıchts YAB! andern

prinzipieller Art sıch als NOLWendig CL WEISCNHN würden : Nırgendwo 1S1 gesagt habe dıe Behauptung der 80
Nıe und nırgends habe ich miıch AT der W underauf- dividualistischen Theologie verteldigt dıe geistıigen Wunder SC1eN

lassung VO TIröltsch un! Harnack iıdentifizlert Ks 55  x bekannt festzuhalten dıe Naturwunder leugnen Nirgendwo IST iıhm
da (} beıde dıe bıblischen Wunder leugnen Ich erkenne GE hätte 1111 Unklaren gelassen, ob e ALl CI SOVE-
selbstverständlich das Wunder 111 der vollen Schärfe der vatıka- iıch Persönlichkeit der 1888 rationalıstisch moderniıstischen
nıschen Definition ATl, WIC jeder Leser HICI Schrift weıiß ınn an menschliche denke Was iıch verbessert wünsche
ber iıch habe dargelegt da (} Harnack nd Iröltsch nachdem kannn ach IMEeINEN Worten nıcht zweiıfelhaft SCIMN

en „allgemeınen Supranaturalismus 1111 theistischen Sinne Nirgendwo ISt EL halte für möglıch dıe
annehmen konsequenterweise auch ZUT Anerkennung der Systeme (sic !) kuckens A „Ohne entsprechende Aus- und
heilsgeschichtlichen, bıblıschen Wunder tortschreıten müßten, Absonderung IN1L dem thomistischen Q verschmelzen Es 1S1

Persön-weıl dıe modernen phiılosophischen kınwendungen SCHCH dıe
treffen Ur- lıchkeitsidealismus

VO „Strömungen dıe ede nd VOI allem on
under auch den „allgemeinen Supranaturaliısmus Und nach dıeser Seıte sınd Kiefls Angaben
en er Her Rezensent nat offenbar nıcht einmal dıe Selite 164; nıcht klar
welcher Zıtat eNINIMMEtE Ö Ende velesen Hätte ich bel Leugnung katholischer Grundan-

Selbstverständlich habe ch nırgends dıe lächerliche Be- schauungen ANSCNOMMICH der Verwässerung derselben
hauptung aufgestellt daßi dıe indıvidualistische Theologie das hätte ıhm 351235341 Rezension keine bloßen ‚„ Wünsche VO!]! gelegt

ber ıchDogma de1ı hypostatischen Union anerkenne Ich mu ß dahe!1 AUS dıesem Grunde nd nach en vorhergehen-
habe x für inkonsequent erklärt da[(} diese Theologie on en Rıichtigstellungen en Schlußlsatz 112 Kıs Erklärung aller

„„INDECTEN Wunder 11 Jesus spricht und die bıbliısch be- kEntschiedenheit zurückweısen
ZeUZIE Art dieses W unders dıe wıirklıche Gottessohn- Erklärung schießt also neben das Ziel Sie trıfft nıcht
ochaft 111 metaphysıschem Sınne ablehnt nachdem SIC DE sondern anderen.
doch zugeben mu (} da[(l} „„dıe Kırchenlehre VE Gottmenschen München
sıch vollem xecht auf das Neue Testament 11] SCINEIN SAM-

Joh. Nep Espenberger.
vA Umfang berufen annn Vgl 165 nd das Kapitel SesuS
Christus, der Gottessohn‘“‘ 19 Bucher und ZeitschriftenschauSelbstverständlich habe iıch nırgends die Behauptung der
indıvıdualistischen Theologie verteidigt da dıe gEISUgZEN Wun- Biblische Theologie.der festzuhalten, dıe Naturwunder leugnen Ich habe
diese Position allem möglichen Nachdruck abgelehnt Meyeı ur Zu den aramäilschen Papyrı Oll) Elephantine [Sitz

beı ıch habe Hınwels uf das Ber. Preuß kad Wiıss I9ITLI, 47} Berlin I9I11I(vg]l 167)
dal} 1111 biblischen under IS 1026-—105 3 STr 8°)Johannesevangelıium betont

nıcht der Naturvorgang, sondern dıe sittliche Persönlichkeit dıe Kıttel R Die alttest Wissenschaft, 111 ihren wichtigsten ür
Vern AuflHauptsache SC Die Insınuation, ich hätte dabeı 11 unklaren gebnissen. (6 Vorträge Volksschullehrer)

gelassen ob ch An PötrlchE Persönlichkeit der 112 Leipzig, Quelle Meyer, 1012 (Z55 11) 18 Abbild
rationalistisch moderniıstischem Sinn AIl menschliche Taf. 55
denke 1ST doch stark Jeder Ezegei we1ıl} da[(} as Johannes- Martı, Kz Kurzgefaßte Grammatik der bıblisch aramäıschen

Sprache, Literatur, Paradıgmen, L exte lossar erbCr angelium dıe göttlıche Persönlichkeit In jedem Satze geflissent- Aufl |Porta linguarum orientalıum XVIUII] Berlıin, Reutherlich betont und da das Selbstbewußltsein Jesu als ZOU-
menschliches kennt Reichard I9II 716 8°) 4,50

Gegenüber der Insınuation als ob ich 65 für möglich Büchner Bıblische eal- Verbal-Hand-Concordanz od
aielte dıe Systeme Euckens ohne entsprechende Aus und Exegetisch homıilet Lexikon Durchgesehen u erb
Absonderung 1T dem thomistischen verschmelzen, C GEISE Heubner 25 Aufl Le1ipzig, HMeinsius, [O12

11458 S Lex 8°)iıch auf 20) Schrit /Ö das Gegenteil klar Borrow Letters the Brıtish and Foreign Bıble Socletyausgeführt 1ST Edit Dy Darlow London Hodder NDie angeführten Gedanken liegen 111 DACIHEe Schrift nıcht 1911
EW verborgen 1111 Hıntergrunde sondern S1IC sind dıe logischen (490 8°) 738260
Grundgedanken der SaNzZCN Beweisführung, von welcher EDerbatter Der anon des Alten l estaments d2s
allerdings 111 der fraglıchen RKRezension auch nıcht der leiseste Ben 1ra [ Alttest Abhand!l I11 3 Münster, Aschendorft
Schatten wiedergegeben wırd Wenn treılıch der Herı Rezen- IOII (IV 77 83°) M 970

Brooke E nd McLean N The Old Testament 11 Greek111 e1inen Zitat gerade ausdrückliche nd klar be- according the LE XT of Codex Vatıcanus. Vol hegründete Verwahrung (S 166), da Worte nıcht 111 L110O-
dernem Sinne A deüuten g eintach AUSs dem Zitate wegläßt Octateuch : Part HE Numbers and Deuteronomy. Cambridge,
und dann MIC1LNEe vorausgehenden nd nachfolgenden Worte doch Univ. Press; IOLI (280 43
modernistisch deutet dann weılß 1141l WEMSSIENS WOTAan 11a IST HMevess 1 Joseph 1112 Agypten. | Bibl Zeitfr 9 ] Mün-

Kiıefl SIET; Aschendorff, L[OL1I (32 8”) M OISKegensburg Eurnger, SE Der Streit 111 das Deuteronomium (Dass
Gegenerklärung. FV Ebd IOII (39 SE Ö) M. 0,50

Hastings, he Great of the Bıblehätte besser » WE S sıch en Satz CrSpart DeuterONOMY-
hätte: DEr Herr Rezensent hat offenbar nıcht einmal dı Seite 164;, tsther (552 p-) Romans (Completion 480 p.) London,
welcher Zitat ENINIMMLT, A Ende gelesen.‘‘ Denn > GClark, IOITI, 80 JeEAON
behauptet offenbar CIWAaSs, W as CI AUuUS nahelıegenden Gründen Große Brauckmann er Psaltertext be] TITheodoret (Nachr.
nıcht beweılsen kann, „uch [0)8! vornehereın schon unwahr- Ges Wiss. Gött., phıl.--Hist KI IOIT, S 3306- 365)
scheinlich IST, Kautzsch, Ha Biblische Theologie des est Aus demda sıch ohl jeder hüten wird, ıhm

Nachlaß des erf. hrsg, Kautzsch. Tübingen Mohbhr,Waffengang risklieren, C! nıcht gerüstet ISTG
Niırgendwo 1S1 geESaAgl, habe siıch der Wunderauf- [OL1I (AV, 412 8°) M

fassung VO Tröltsch und Harnack ıdentifizlert ; gesagt ISI HUT,
SCINEC Ausführungen über das Wunder machen CA1CGH eiıgentum- A dıe Bücher- nd Zeitschrifttenschau wirken Herr
lıchen Eindruck. Er ı1at eben die angegebenen Punkte nıcht 1115 Kaplan LOyOo--Berlin und Herr Dr Weber- Münster.
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5:21e8% M., La Sacra Bibbıa cCOmMMeENtatia est. Vol Heıgl, P& Zum Regiıster Johanns 8R (Mitt Instıt. Osterr
quatiro Evangelisti. Gili t11 deglı Apostoli. 0EN0; lıb Geschichtswiss. IOITI, 47 618—622).

de]l Guore, IOII (AVIL,; 608 8°) PaSCcCH1IA K Le vicende polıtiche relig10se de]l Friuli nel
secolı LLOT1IO decımo. VENeZIE, Artı grafiche, 1OI1I (108 8Hoskier, C 9 Concerning the genesI1s of the vers1ons of the

olsNew Lestament Gospels. London, Quaritch, 1O1L EOt: B Nouvelles recherches SUuT le tEeExie de 1a Chronique dAe
(470, 325 8°) L’abbaye Ae Sarnt- Eiquier Dal Harıulf (Bıbl de l’ecole des

Gschwind, K Die Niederfahrt Christı in dıe Unterwelt. Kın chartes IOII mal-a0üt, 45-—2970)
Beıtrag ZAAT Exegese des H: ZUT Geschichte des auf- Brals L’ Les premiers LCEMPS du christianısme Suede Ektude
symbols, | Neutest. Abhandl 1L, 3— 6 J. Münster, Aschen- crıtique des SOUTCES lıtteraires hambourgeoi1se (fin) (Rev
dorff, IOII (AU: 259 8°) ‚80. d’hist. eccl IOITI, 47 652—669).

Mechineau, 5 vangelo dı atteo secondo le rısposte Fournier, r Le DDecret de Burchard de Worms. Ses Caracte-
della Commissione bıblica (CGiv CATT I9II MOV. 18, 413-426). 1CS, SO infiluence (Ebd $ ÖS 670—701).

GEeMANT, Ar autenzıa del CAaDO K dell’ Evangelo Glovan- Manitlius, M E} Zu Aynard [0)8| St Evre (Münch. useum
11CcCO la investitura dı Pietro nell’ officıo dı PaStOre Cu- Phıiılol. IQOII, 65—79)
men1co. Diena, Bernardino, 1LO12 154 D:8°) Wılhelm, s Deutsche Mystikerpredigten (Ebd 1—36)

Steinmetz, R) [)Das Aposteldekret. T aus | Bıbl. Zelt- U, Hymnus auf St Godehard Hıldesheim (Ebd 64)
Streitfr. XIn 5} (Gr. Lichterfelde-Berlin, Runge, 1911 (53 x“  Die Schäftlarer Augustinerregel (Ebd 103—117).
SM} 0,50, Van der HSSCH; 5ES De straf- R rechterlıjke verzoeningsbede-

FiScCHEer, B Die Krankheıit des Apostels Paulus., Taus. iın de mıiddeneeuwen, bijzonderlijk in de Nederlanden.
|Dass Al 4| Ebd IOL1I (28 8°) M 0,950. F7Antwerpen, A Kilaan“, IQII n 83°)

SCHwWEeILZET.: A Geschichte der Paulinischen Forschung on KeNHr:; Nachträge Papsturkunden Italıens (Nachr. d
der Reformatıon bıs auf dıe Gegenwart. Tübingen, Mohr, Ges Wiss. Gött., phil.-hist. IOII, $ 267—335).
IO11 (All, 197 SE 80 SCcHerer, Der sel Albertus Magnus a ls Pädagogıker (Monatsbl.

McCEady-en,;, E Ihe Epistles toO  Ahe Corinthians. Wıth notes kath Rel.-Unt. IOITI, U 1o 337-—341)
and cCOMMENTS London, Hodder S I9II (428 D.865) 68 Kleinschmidt, B Sankt Franziskus SS1SSsS1 ın Kunst

ANderson;, R he Hebrews Epistle In the lıght of the Legende: M.-Gladbach, Kühlen, LOII (AVI, 15) Lex 80
London, Nısbet, [OII (194 8°) 3.8: 60 881 82 Abbild,). Geb

Hoskier, C Concerning the date of the Bohairıc version : KEeNZz, © Die Synteresis nach dem h TIThomas Aquın.
covering detaıjled examınatıon of the text of the Apoca- Münster, Aschendorfft, IQOII (VI 240 ST 8°) 73753
lypse, and review of some of the writings of the Egyptian Fernändez:; B.; Bernardı Olivieri Augustinianı UscensiIis, Barchıi-
inks London, Quaritch, I911 (210 D 83°) d nonensI1ıs wiE Dertunensis quondam episcop1 Excitatorium e1-

ScCcHhümacher, G. Karte des Ostjordanlandes. [ ::63.300 (In t15 ad Deum. Nunc DL ed Madrıd, Hellenica, 1911I (XAXAIL,
Blättern). Blatt Farbdr. Le1ipzig, Hınrıchs, I1911. 231 12 2,5

KJTOtz:. F W as iıch unier Palmen fand Aus dem Skizzenbuch PTULz, Hn Die alsche Jungfrau von (OQrleans 1436—957. | S1tZ.-
e1nes Orıjentfahrers. Freiburg, Herder, I191I 157 8°) 1,50. Ber. Bayr. kad Wiss,, phil.-hist. IOITI, 10] Mün-

Weiıgl, B Das Judentum. Berlin, Guttentag, IO91I (Al, 311 chen, IOII (48 85
83°) Män, Das Leiden Jesu Christi uUunNnSerTS Erlösers. Augs-

Historische Theologıe. burg, Hans Schönsperger LSIS |Zwickauer Faksimile-
drucke 5 } Zwickau, Ullmann, IOII CAVT 135 [11. Abbild

FI1eS; C: Jıie griech. Götter Ll. Heroen, astralmytholog. 8 [0,50.
Standpunkt Aus betrachtet. Berlın, Mayer Müller, 1911 lın Hs Reformatıion Gegenreformation. |Handbuch
(307 ST O der Kırchengeschichte. Teiulk Tübingen, Mohr, I9II

Lehmann; K Der Buddhismus als indısche dekte, als Welt- 326 Lex 83°)
relıgı0n. Tübingen, Mohr, IOII (D 274 8°) McGiifeLt. 5 Martin Luther, the MNan an! hıs work.

ı Handbuch derPreuschen, ® Krüger, Das Altertum. London, Unwin, IOII (410 8°)
Kirchengesch. 1 ] Ebd I1OII (XV, 295 Lex 8°) Troeltsch.; E& Die Bedeutung des Protestantiısmus für dıe Ent-

Heitmüller, W.,; Taufe Abendmahl 1m Urchristentum. [Re: stehung der modernen Welt München, UOldenbourg, 1911
lıgionsgesch. Volksbücher 1, 22/3 Ebd [OI1I (IL, 845.8°) (103 8°) 2,50.

Bottag1s10, SE Appuntı seren1 sulla storla della Chiesa antıca Robertson, B Fra Paolo Sarpı, the 5 of the Venetıans.
dı Duchesne. Padova, t1p de]l Seminarl1o, IOII London, Allen, IQOII (322 8°) 78678

560 16°) Rıutter; Un umanısta teologo: Jacopo Sadoleto (1477—1547)
CaHewaert, G La methode dans I9 recherche de la 4Sse In ADD 11 inedito dı Sadoleto De pECCALO oriqginalt,

IJJuridique des premileres persecutions (fin) (Rev d’hıst. eccl. Roma, FErTÄrk IOI2 (184 ST 83°)
IOII, 4, 633-—651). Brou; Ar Francois-Xavier, 1506—1548. Parıs, Beau-

NVaCccarı, A, Le odi dı Salomone (Giv GAart I9I1I diıc 2 513-528). chesne, I9072 (AVIL, 44 7 G5
Flamıon, ] Les apocryphes de l’apötre Andre ei les Lemmens, E Aus ungedruckten Franziskanerbriefen des A

texties apparentes. Bruxelles, Dewiıt, 1911 (ANT, 330 83°) Jahrh. | Reformationsgesch. Studien TJTexte 20] Münster,
Oehlander, 1 C(anones Hippolyti ch besläktade okrifter. Aschendorff, LL (X, I2 2r 8°)

Studıier den äldsta kyrkoordningslitteraturen, Halm- Hahn, K) Visitationen Uul. Visıtationsberichte Aaus Bist Straß-
stad be1ı em Verfasser, I9I11I 3569 8°) Är burg in der SA Hälfte des 16 Jahrh. (Schlul) (Z Gesch

Cimmino, A Ancora Ambrog10 Dante. [ Estr. del » Glor- Oberrheins IOII, 4) 73—598)ale Dantesco«]. Napolı, Jovene, I91II (40 L Van isacker, P Notes SUr l’intervention milıtaire de (Z16
Bourgeois, Ar erome el I’Invention des lunettes, | Extrait ment 3881 France la fın du X VIO siecle (Rev dA’hist.

du 129 des » Iravaux de l’Academie de Reims«]. Reims, ccl IOII, 4y 7029712Impr. Monce, IOTI (8 8°) Morel-Fatio, E Nouvelles FEtudes SUrTr Therese. FEXt. de
KOTritzky, B Des h Augustin Bekenntnisse. Neu übers. la »Corresp. hıst. eit arch.«, LOLTT: Parıs, Champion, I9I11I

eingeleıitet. |Sammlung menschl. Dokumente. 1 ] München, C113 80
Müller, ITI (LAÄIILL, 538 O5 Dubruel, M., L’extension de la regale tOUS les eveches de

W einand, H) Antıke moderne Gedanken ber dıe Arbeıt, France (Bull. de 1ıtt. Scel: IOITI, Ö, 365-379; 9, AT 52  -434)dargestellt ALl Problem der Arbeit beiım Augustinus. |Apolog. Ilarxadonovios, A0 A., AlsEavöpıya ONUELWOUATO.Tagesfr. 10] M.-Gladbach, Volksvereins-Verlag, IOII (60 uWOUNA Kamaoovins MANOAS Xal NMATOLÜOYNS AleEavöpstias (1661
1,2 a z (Br Däo0s I9II Oer., 241—280).

B., Cambridge Medieval history. Vol D The Christian Heindel, M., he Rosicrucian COSMO-CONCeEptLON: ÖT, Mystıc
Empire and the foundation of the teutonıc kingdoms.Vol Cambridge, Univ. Press, IOI (s78 ROoy 8°) 6 s. 6 d.  Christianity. 3rd edit. London, Fowler, IOII (602 83°)

Bendel, 4 ıta sanctı Burkatdı. Die Jüngere Lebensbe- The Kosicrucıan mysteries ; an elementary exposition of
schreibung des h Burkard, ersten Biıschofs / W ürzburg. theır SEeCret teachings. Ebd 1911 (198 SE 38160Mır Untersuchung über en erf. Paderborn, Schöningh, ISa L’Eglise de Parıs ei la Revolution. 1799-1802.

912 56 S 8°) Paris, Picard ei fils, 1911 40565 16°) Fr 3,50
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Mackay, H- Relig10us thought ıIn Holland durıng the ine- BONndrdl,; Ä% Principii norme dı buona Con appunt!
teenth CEeENtLUrYy. London, Hodder S 9 [OII (242 E, 6s igıene per semi1inarı! In conformita delle istruzion1 pont1-

Borınge, La Jeunesse un ıberale Gatholique., de Mon- ficıe, d1iz Firenze, ıbr ed Fiorentina, I911I Etalembert (Rev EeuxX mondes I9II LIOV 107—142). 146 F6*) 1,50,
Mundwiler, K Bıschof Ketteler als Vorkämpfer der christl. Boudinhon, A Sur l’histoire de la dime (Canon. IOT I

Sozialreform. München, Buchh. des Verbandes südd kath. NOV., 647—663
Arbeıtervereine, IOII (140 8°). 1,50. Ober, E W er nat das echt, die Miıtglieder des Kirchenrats Zzu

Brisson, A.; Leben der ehrwürdıigen Mutter Marıa Salesia berufen”? (Straßb Diözesanbl. [OILI, C 43
Chappu1s Aaus em (Orden der Heimsuchung Marıa 1793 Jasek, Ä.,; W as ist O°  . — cyrillo-methodeische Idee » Velehrad,
—1875 Nach em Französ. egensburg, Pustet, IOII Melichärek, [9II (85 8°) ISI
(ZVL, 3/1 IL, Abbild 8 SC Är Katholisch, nıcht päpstlich! ntwort auf die Frage:

Was ist der Altkatholizismus ?Irama, Sa Servo dı D1i0 Agnello Coppola sacerdote Bonn, Georg], IOII (104 S
napoletano. Napolıi, Aurl1a, LOTII (TI2 E22) 8°)

Kıßlıng, B Geschichte des Kulturkampfes 1m Deutschen Ga kowskı, R 9 Marıavıtensekte. Blätter AUS der neuesten
Reıiche. (In Bdn.) DIie Vorgeschichte. Freiburg, Kırchengeschichte Rußlands. Krakau, Poln Verlags-Ges., 191MI
Herder, I9I1I (Ä, 486 83°) 6,50 (100 89°)

5Snead-Cox, G‚ TIhe Life of Cardinal Vaughan. vols. Rech, N Kathol. arıtas U, Ööffentl. Armenpflege unter esond.
London, Herbert, 191II (494 ; ) 04 8°) [0 Berücksichtigung der Verhältnisse ın Elsaß-Lothringen (Straßb

Diözesanbl, IOII, c 492—9)5 04Systematische Theologie. Van der L’00S; C Methodus excıplendi confessiones ordı-
narıas Varılıs 1n linguis. E 11L s’Hertogenbosch, Teulings,Bremond, A Les perplexites ‚„du Phiılebe*‘. kssa1 SUrTr la log1- [OII (246 150)QUE de Platon. (Rev neo-scoal. LOII Nov., 457—478) Beutinger: E) Handbuch der Feuerbestattung iıhre geschicht-Kottan; I LLe lıbre arbıtre wl les OI1S soclologiques d’apres liche Entwicklung der Urzeılit biıs ZUT Gegenwart. Tech-Quetelet (Ebd AF —159

Krebs, Le traıte „De PSSE et egsentian“ de Thierry de Fribourg nısche künstier. Anfordergn. ABO! neuzeıtl. Krematorien.
(Ebd 516—536) Leipzig, Scholtze, [OII CI 782 I11,. 316 Abbildgn. Lex

Du Roussaux, E Le neo-dogmatısme (Ebd D 537—%3563) Ö3 13,)0
WD ENCE, K Vıktorin Delbrouck, e1in Blutzeuge des Franzis-Bouyssonite, K.; propo>s des condiıtions philosophiques de kanerordens aus UNSEeTECI Tagen. Nach dem Franz,. des Msgr.Ll’evolution (Ebd s64—577). G, Monchamp. [ Aus allen Zonen 4. ] Trier, Paulinus-Guichao u D Keponse M Bouyssonte (Ebd 575-588). Druckerei, [9II (98 E2) 0,50.Schneiıjder, Aa Dıie philosoph. Grundlagen der monistischen

Weltanschauungen. München, Isarıa-Verlag [9II GE Marıa Paula: Die Miıssıionen der Franzıskanerinnen on der
89) M Buße chrıstl. Liebe ( Dass. s } Ebd I911I (144 S M. 0,50

Völling, A Dıe Christenverfolgung ıIn Nord-Schansı Chiına)Boxalt, L’Evolution de la science E1 de 1a relig10n. 1m Jahre 1900 |Dass <a Ebd I91I11I (T28 “ 0,50.Parıs, Fischbacher, 020! 300 p [6°) Breton; G Le droit d’enseigner (Bull de ıtt eccl. 19OI1L1, 9,Stewart, M K Critical exposition of Bergson’'s philosophy. 85—412)London, Machillan, [9II (345 8°)
HONDEeE: E: Religion Christentum . Hamburg, Ev Buchh. 19111 W ıllems, C Die experimentelle Gedächtnisforschung u iıhre

(31 OT, 8°) O; Bedeutung, bes für den Religionsunterricht (Monatsbl
EG SS Dürfen dıe Katholiken denken? Kritische Erw. kath Rel.--Unt. [OII, I 289 —296 ; KG 21—326)

Basel;, R.; Förderung des kath eistes unter der Mittelschul-
SUNgCH. W ürzburg, Memminaer, 1912 (48 8°) O, Jugend (Christl.-pädag. [OIL, E 13—317)Manser, O 9 Die Lehre des VOL apst Pıus verurteilten Jaksch, Katholische Kirchengeschichts-Katechesen für dieModernismus u der moderre philos, Phänomenalismus. Frei- Oberstufe der Volksschule nebst Theorie des Kırchenge-burg (Schweiz), Univ.-Druckerei, IOII (43 8°) M 0,50 schichts-Unterrichtes. Bilder us em Altertum demKonrad, B Entropie, Weltanfang, ott Kın physikal. Gottes-
bewels. Graz, Moser, 19012 (44 8°) M 0,50. Mittelalter. Wien, Kırsch, 1912 209 8°.) M 2,80

GEITOE K! Eın Rundgang 1m Kloster. Les (Jrdens-Schaeder, E ur Trinitätsfrage, Vorlesg. Leipzıg. Deichert, PErSONEN ZuUr Zeıt der Geisteserneuerg. Ebd 1912 (IVs 183 S
I912 (5O ST 8°) M 16°) M 1,50.Ihmels, E Fıdes implicıta E der CVANS. Heilsglaube. Vorle- Jaegen, H- Mystisches (Gnadenleben. Irıer, Paulinus-Druckereı,Ebd 1912 (44 8 0,90. 1,2'Juckett, E: he kvıdence for the supernatural : critical IOLII (106 8°)
study made wıth ‚„ UNCOINIMMON sense*®®. London, Paul, [9II Castelein, A, Le surnaturel dans les apparıt1ons eT ans les

Qguer1sOoNSs de Lourdes. Bruxelles, Goemare, I9II (228 8°)(408 8°) 18020 SAaver, The Sufficiency and defects of the En lıshHitchcOck. M., Ihe Atonement and inodern thought, Communion office. Cambridge, Univ. Press, I9II (1Being the Donnellan Lectures. London, Gardner, IOIL (336 89)8l)) O ©-ar y De L he Daily office nd Theotokia SCa CopticHugon, E La Vergine sacerdote. Ksame teologico 588! tiıtolo
dottrina. Pavıa, Fusı, 1911I (32 16°) Church. London, Sıimpkin, I9II (218 8°) y

Boudınhon, B Encore les fetes supprimees (Canon. COont. [OTII5WINSteEa2d; H In wonderful Order: A study of angels,
5Q OE SCHL.-OCT., 05—517):London, Hodder Sı 1911 (154 8°)

Grundriß der Müllers, A,, Die Kirchenmusık eın (Gottesdienst (Gregor.Mandel, He Die Erkenntnis des UÜbersinnlıchen. Rundsch. IOI1I1, I 169—175
SYStEeEMAL, Theologie. Haupttl. (slaube nd Religion des Vivell, C E} Die gestielte Choralnote (Ebd E 161—164).Menschen. {I eil System der Ethik als Grundlegung der
Religion. Hälttie: Ethische Typenlehre (: 296 S: 5,60 Gmelch, IS Das Episein 1m Medßtonale VO Montpellier kein

Dasselbe. Hältte: System der Sıittlichkeit ın den Grund- Viertelstonzeichen ? (Cäcilienvereinsorgan IQ9I 1I, 215-218).
8,60 Dew CTLUNSC, H; Zu Palestrinas Mıssa () admirabile ()ommer:-

zugen ( 446 S (mum (Ebd 218—220).Menzel, A Der ethische Idealismus die moderne Lebens- KIOSEr 6®  E Zu Aichingers Fraktur-Kontrapunkten (Ebd 5
anschauung (Preuß, Jahrb. I9II Dez., 09—413) D 227Barbour, D Philosophical study_ of Christian ethics. Grooy, ei F D L’orfevrerie religieuse el Belgique depuls 1a
London, Blackwood, I91I (454 8°) 7 S2680 Bruxelles,fın du XAVe siecle Jusqu ä la Revolution francaise.

F'rPraktische Theolog1e. Vromant, IOII (192 4° fig., pl.)
Olser, O ur Herkunft des Bronzekruzıifixes VOIL em Salemer

Theaol. Jahresbericht für I9I10. Abt VI Praktische Theologie ünster (Z Gesch. Oberrheins 26, IOII, A S 599-64).
bearb Hachmeister u Lel pzig, Heins1ius, I9I1I Weise, G., Der Bericht des 505 liber constructionıs ber dıe

äaltesten Klosterbauten in St Blasıen (Ebd 605 —620).(V, 200 8°) 5,40
Bro ( l\ h A U: H., Michelangelo Medici-Kapelle. verb, AufilLuzzattı, E Freiheit des Gewissens Wissens, Studien ZUTL

Irenng. Staat A Kirche UÜbers Bluwstelnn. Leipzig, Mıt 59 Abbild Le1ipz1ig, Brockhaus, IO1I1I 118 Lex
8°Duncker Hull?b10t‚ I9II L 1)) 8°)
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Herdersche Verlagshandlun OE  Z reiburg 1m Breisgau.
Du1'cl] alle Buchhandlungen ZU beziehen. Neue Erscheinungen. Durch alle Buchhandlungen ZUu beziehen

CILIUM TRI  NUCO
Diariorum, Actorum, Epistularum, ractafuum

N ova Collectio edıdıt Societas (30erresiana promovendiıs inter (Jatholicos (;ermanıae Lutterarum Studus.
Tomus I1 Concıilı Iridentini Diarıorum Pars secunda : collegit, edidit, illustravıt Sebastıanus Merkle (‚um

Massarellı Dıarıa V— Fratanı, H Ser1pandı, "Fır- tabula phototypica Civıtatıs Lriıdentinae saeculo X
nıanı, Panvınıl, Guldi, de Mendoza, Psal- (GAAAIU 932) 6O)_ 5 geb 66,40.
mael Commentaril collegit, ediait, iıllustravit e b t1a Concıilıi Tridentinı Actorum PDars prıma : Monumenta
Merkle. Cum tabula phototypica. A° (CLAÄXVIIMHN 964) concılıum praecedentia, tr1um priorum sessionum aCTa,

TG S geb. in Halbranz VE Saa collegit, edidit, ıllustravıt Stephanus Ehses (CALLV
OMUS Concilii Iridentini Actorum Pars altera : Acta 8 620) 48"_ 5 geb M ) 4,40

PDOSL sessionem terti1am ad Concilium Bononıam Die n  Z Sammlung wiırd AUS Bänden bestehen
translatum, collegıt, edidit, illustravıt h U S I> 19 O und ın ler Abteilungen zerfallen : DDiaria (Bd I1—11 ELa
A® (1LX 1060 TOSZTES geb H e (Bd V—IA); Emnıistulae (B XX nd Tractatus (Bd AILD)

Früher sınd erschıienen : Dieses Monumentalwerk ber das für dıe beginnende
Concilii riıdentinı Diarıiıorum Dars prima : Herculıis Neuzeıt epochemachende Konzıil ist ın der historıischen und
Severoli: commentarıus. Angeli Massarelli 1arıa ad theologischen Abteilung orößerer Bıbliıotheken nıcht 7 m1ssen.

Aschendorfische Verlagsbuchhandlung, Munster 1in es
1e KongreganistinguteKeıter, Leıitsterne auf < B  ] Lebenspfade.

11) A} 1n außerst belıebtes
Zweitausend Äussprüche NEeUeETET deutscher Dichter Tur weist und Herz. Gebetbuch Kongregationen und für

200 ()OO Exem-Mıt vielen ungedruckten Beıträgen ebender deutscher Diıichter. jedes Junge Mädchen
Dritte verbesserte ufßage, herausgegeben O11 Herbert (Therese Keıiter) plare verbreitet. 65 Aufl Mk 15

Mıt Tıtelbild und Bıldern 1n ext. Der gute Kongreganistbrosch. ) 0O M  9 gebd ın Orig.-Leinwandbd. m1t Goldschn. ABDie Leıtsterne wurden Ol der Krıiıtik einmütig a 1 s ornehm und OO Aa VvOon ORI Auflage. Mk Y
ZENECS Geschenkwer fiüir y° bildetie Kre1ıse empfohlen. 1Ol Stück= Aufnahmegebete MlDurch alle Buchhandlungen A beziehen.

Die betende MutterMitteilungen der Missionare VOYus der deutschen Südsee hl. erzen Jesu Band P Matthäus H+ Raffenber2. SOw1e (r AHLers
cher M un Baining (Neu-Pommern), Land und Leute. Geb In (Irı= Diechristliche Mutterginalleinwandband, AIl U, 460 Seıten,

Mı bezDeutsche Koloönıal-Zeitung, Berlın, 1910 Neben dem Missions- (für Mütter- Vereine). 0, /
treund kommt auch der Ethnologe auf se1ine Rechnung, da Kascher, WwI1e eın 1,50. Auch In Grobdruck
zweıter, tiefe Einblicke ın dıe Sıtten und Gebräuche seiner Baminger Bergbewohner SOow1e aındere
bıetet Besonders erwähnt werden dart der ausgezeichnete Bılderschmuck Standes- und Bruderschaits-

1n Auswahl.des Bandes, der sıch Al manchen Stellen geradezu das Künstlerische einreıht. bücher oroßer
Südamerikan. Rundschau, I9IO, rühmt besonders dıe begeisterten Prosp. Vorständen

Natarschilderungen nd dıe treffenden Charakteristiken. auch eın Prüfungsexemplar gratis.
Bayr. KÖUHLIET., München, I9009. S S Ferchhaltıges; belehren- Bezug durch alle Buchhandlungen eic.

des nd überaus interessantes Buch Verlag Laumann, Dülmen.
Proft. YriedricheuUIsCHEe Mirikareisende der Gegenwarf Ruhle, Bände

Brosch Z Mk., teın geb 3.00 M\ I= Band Gustav Nachtigal (2 Aufl.)
B Band Hermann VO W ıssmann (2 Aufl.) Band Emin Pascha. Goffines

Band Dr. Karl Peters.
Verzeichnis [058| Jugend- Volksschriften des Vereins kath Lenhrter Mandpostille

BTYTES1IAUS: I9I0 eft ADIie biogr. Form der Darstellung, der tadellose Stıl, Auflagedie anzıehende Schilderung ethnographer kultureller /Zustände ın Jjenen bısher
unbekannten Gebieten. dıe 7ATIEe Kücksıchtnahme auf das S1ttT: Gefühl der Egser; eıic illustriert, geb. Z Franzband
endlich dıie saubere Ausstattung und Illustrierung alle diese Vorzüge 2,60 Prachtausgabe geb e Franz-
erheben diese Bücher in dıe vordersten Reihen UMNSCTET besten Jugend- und band 3,60
VMOlkSschriften.“ Ausführlicher Prospekt oratis..

Bd Des Indianers Famiıilie,Dölkerleben IN orf und Bild Freund und ein Von Dr
‚HENdoTASChE Verlagsbuchhälg,  a DE MED O A AD Münster1.W.

kKlara Barbara Kenz Al U 718 ebd 3.60
Anthropos, Mödlıng 1905 SO dürfen WIr das Buch in en Kreisen, für die Diese ummer enthält eine Beilage derbestimmt 1St, die welıteste Verbreitung wünschen und wollen hnoffen, dalß} CI

besonders 1ın den Volks- und Schülerbibliotheken dıe Schundliteratur der Indianer- ın Bonn.
Firma Marcus W ebers Verlag

geschichten la arl May verdrängen ALLSE. dıe leiıder viel ZuU S elnr überhand AA S
nNnOoOMmMMeEN hat_. K00ıh2H2HhHhH0H0H0H0HHH2022272 A
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